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| Um Brot und Sreiheit 


Die Stellungnahme der D. S. A. P. zur gegenwärtigen Lage. 


Kampf . 


egen die Ausbeutung der Arbeiterklaſſe. — Die Wirtichaftspolitit der Sanatja bedroht die Lebensexiſtenz der werl⸗ 


tätigen Bevölkerung. — Die Arbeſterorganiſationen müſſen einen verſchärſten Kampf auf zwei Fronten führen. — das Schul⸗ 
weſen der deuiſchen Minderheit in Gefahr. — die Wahrung der deulſchen Kulturgüter iſt eine gemeinſame Angelegenheit der 


Am Sonntag tagte in Kattowitz der Parteivorſtand 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeſtpartei Polens. In 
ernſten und von der Sorge um das Wohl der arbeitenden 
Bevölkerung getragenen Beratungen nahmen die Vertreter 
der D. S. AP. aus allen Bezirken des Landes zu der gegen⸗ 
wärtigen Lage Stellung. Im Anſchluß an das Referat des 
Partefvorſihenden Gen. A. Kronig über die politiſche und 
wielſchalhe Lage und über die Minderheitenfrage wurden 
einige Entſchließüngen angenommen, deren Wortlaut wir 
nachſtehend veröffentlichen. Ferner behandelte der Partei⸗ 
vorſtand eine Reihe von organiſatoriſchen Fragen, die ſich 
auf die Arbeit der Partei im genen ande beziehen. 

Der Parteivorſtand der D. S. A. P. iſt von dem ernſten 
Willen getragen, in dieſer ſchweren Zeit den Kampf um eine 
Beſſerung der Lebensverhältniſſe des arbeitenden Volkes 
Hand in Hand mit den anderen Arbeiterorganiſationen auf 
das Ja sch a weiterzuführen. Vorbedingung dazu iſt 
aber, daß ſich die werktätigen Deutſchen des ganzen Landes 
um die D. S. A. P. ſcharen, um eine geſchloſſene Kampfes⸗ 
kront herzuſtellen. x 


* 1 a 
Refolution zur politiſchen und 
wiriſchaftlichen Lage. 


Die gegenwärtige Lage in Polen iſt gekennzeichnet 
durch die rückſichtsloſe Machtausübung von ſeiten des Sa⸗ 
nacjaregimes und durch die völlige Ausſchaltung des werk ⸗ 
tätigen Volkes von jeglicher Mitbeſtimmung über die 
Geſchicke des Staates. Der bei den letzten Parlaments⸗ 
wahlen von den Arbeiter- und Bauernorganiſationen unter⸗ 
nommene großzügige Verſuch, den Beſtrebungen der Dikta⸗ 
tur die demoktatiſche Einheitsfront des werktätigen Volkes 
entgegenzuſetzen, ift mißlungen. Mit dem ganzen Macht⸗ 
apparat des Staates, durch rückſichtsloſe Repreſſalien wurde 
der Kampf der demokratiſchen Parteien unterbunden, wobei 
dem Regierungslager der erſchreckend große Mangel an 
Verſtändnis des arbeitenden Volkes für die eigenen politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen zu Hilfe lam. 

Die gegenwärtigen parlamentariſchen Körperſchaften 
in Polen find, dank ihrer ausgeſprochenen Nenierungs- 
mehrheit, nichts weiter, als eine Kuliſſe für die Dikta⸗ 
tur der Sanacja. 
Gelbſt das Kritikrecht der zur Einſlußloſigkeit verurteilten 
parlamentariſchen Opposition iſt durch eine drakoniſche 
Geſchäſtsführung eingeſchränkt und die Ausübung der Konz 
trolle der Volksvertretung über das Finanzgebaren der 
Regierung illuſoriſch geworden. 

„Das Sanacfaſoſtem findet weiterhin feinen Ausdruck 
in der Behinderung der Entwicklung der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterbewegung, in den Nepreffalien gegenüber den Orga⸗ 
niſationen und Funktionären der Arbeiterſchaft, in der ſort⸗ 
dauernden Knebelung der oppoſitionellen Preſſe, in der 
Verſolgung jener Bürger, die ihre Ueberzeugung nicht ver⸗ 
Be und ſich dem herrſchenden Syſtem nicht verſchreiben 

ollen. 

Von der Mitbeſtimmung über die Geſchicke des Landes 
ausgeſchaltet, iſt das arbeitende Volk Polens einer fort- 
ſchreitenden Verelendung und erhöhten Ausbeutung preis⸗ 
gegeben. 

Die Wirtſchaſtskriſe trägt Merkmale einer Kriſe der 

kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsorganiſation. 

„Trotz grauenhaſten Umfanges des Arbeiterelends wird 
die Unterſtützungsaktion für die Notleidenden eingeſchränkt 
und die Kriſe wird dazu ausgenutzt, um das Lebensniveau 
der arbeitenden Klaſſen herabzudrücken. Dem Bluff einer 
Preisſenkungsaktion, der die Regierung ſelbſt eine Ver⸗ 
teuerung der Monopolarartikel, die Erhöhung der Eiſen⸗ 
bahntarife. Steigerung alter und Einführung neuer Sten⸗ 


ganzen deutſchen Bevöllerung Polens. 


ern vorangehen ließ — ſolgte der verſchärſte Unternehmers 
angriff auf die Löhne und Gehälter. Augenblicklich beob⸗ 
achten wir eine neue Auſwärtsbewegung der Preife, wäh⸗ 
rend die Löhne und Gehälter bereits gekürzt wurden. 


Die Rüſtungen, ebenſo wie der Ausbau der Polizei⸗ 
herrſchaſt im Staate bilden die ſtärkſten Hinderniſſe 
für eine Herabſetzung der Staatsausgaben. 


Die erforderlichen Gelder verſucht die Regierung durch 
drückende Auslandsanleihen und Steuern zu beſchaſſen. 
Dem drohenden Budgetdeſizit aber ſollen in erſter Linie die 
Löhne und Gehälter der Beamten und ſtaatlichen Arbeiter 
zum Opfer ſallen. Schon hat der Sejm eine Reihe neuer 
Laſten auſerlegt: die Verteuerung der Zündhölzer, die 10⸗ 
prozentige Erhöhung der Einkommensteuer von Löhnen und 
Gehältern, die Erhöhung der Emeritalbeiträge — zeigen 
klar, auf weſſen Schultern die Regierung die Koſten der 
Kriſe abzuwälzen gedenkt. Weitere neue Laſten, insbeſon 
dere durch Erhöhung der Wohnungsmiete, ſtehen der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung noch bevor. 

Die Arbeiterklaſſe Polens muß in dieſer Lage einen 
ſchweren 8 

Abwehrkampf auf zwei Fronten 


führen: Gegen die Vorſtöße der lapitaliſtiſchen Reaktion und 
gegen das herrſchende Regierungsſyſtem, welches die Arbei⸗ 
terklaſſe politiſch entrechtet. Den Kampf um Brot und Frei⸗ 
heit kann die Arbeiterklaſſe — da das Parlament als erfolg⸗ 
reiche Kampfespoſition nicht in Betracht kommt — 
nur durch ſchärſeres Vorgehen der Arbeiterorganiſationen 
ausfechten. 

Der Ausbau der politiſchen und gewerkſchaftlichen 
Arbeiterorganifationen muß demnach unſere vornehmſte 
Aufgabe fein. 


mm 


Attentat auf den König von Albanien. 


König Achmed Zogu, 
der in Wien, wo er ſich ſeit einigen Wochen zur Kur auf 
hält, wie durch ein Wunder einem Revolverattentat politi⸗ 
ſcher Gegner entging. Das Attentat erfolgte beim Ver⸗ 
laſſen der Oper. Die Schüſſe trafen zwei Begleiter des 
Königs, von denen der eine, Major Topola, auf der Stelle 
verſchied. 


Unter dieſen Verhältniſſen richtet 
der Parteivorſtand der D. S. A. P. an alle 
deutſchen Werktätigen Polens den Appell, 
ſich um die D. S. A. P., als der einzigen po⸗ 
litiſchen Organiſation der deutſchen 
Werktätigen, und um die Klaſſengewerk⸗ 
ſchaften zu ſcharen, um mit der Arbeiter⸗ 
klaſſe Polens ein beſſeres Morgen für 
alle Menſchen der Arbeit zu erkämpfen 


Refolution zur Minderheitenfrage. 


Das Minderheitenproblem in Polen harrt vergebens 
auf feine Löſung. Unter der Herrſchaſt der Sangeja hat fü 
das Verhältnis zwiſchen dem polniſchen Mehrheitsvolk un 
den Minderheitenvölkern im polniſchen Staate bedeutend 
verſchlimmert. Die Minderheitenpolitik der Sanacſa ift 
weit davon entfernt, die berechtigten kulturellen, politifchen 
und wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der Minderheiten zu befrie⸗ 
digen, ſondern iſt darauf berechnet, die Minderheiten durch 
Schaffung regierungsfreundlicher Organiſationen mit polo⸗ 
niſatoriſcher Tendenz zu ſchwächen und dadurch ein Zu⸗ 
ſammenarbeiten mit den Minderheiten vorzutäuſchen. 
Dieſe Taktik wird gleichzeitig dazu benutzt, 

um diejenigen Minderheitenorganiſationen, die ſich 

nicht als Werkzeug der Sanacja gebrauchen laſſen, als 

illoyal und ſtaatsſeindlich zu ſtempeln und fie Repreſ⸗ 
falien aller Art auszusetzen. 


Inzwiſchen aber bleiben die lebenswichtigen kulturen 
len Belange der Minderheiten unbefriedigt. 


Die deutſche Minderheit in Polen ſieht ihr Schulweſen 
immer mehr zufammenfchrumpfen und immer weiter 
der Poloniſterung verfallen, 


Die D. S. A. P., die gerade in den Volksſchulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache die einzige Möglichteit der Erhaltung 
der kulturellen Eigenart der werktätigen deutſchen Maſſen 
ſieht, weiſt daher mit ganzem Nachdruck auf die Gefahr hin, 
die dem deutſchen Volke in Polen durch den Abbau dieſer 
Schulen droht. Sie verlangt 


die rechtliche Sicherſtellung des Schulweſens der deut⸗ 

ſchen Minderheit durch ein Schulgeſetz, 
das der deutſchen Minderheit im ganzen Lande den Unter ⸗ 
richt der Kinder in der Mutterſprache ermöglicht. Der 
erſte Schritt zu einer ſolchen Löſung wurde bereits im 
vorigen Sejm getan, indem von deutjchen und polniſchen 
Sozialiſten gemeinſam ein Geſetzentwurf für das Minder⸗ 
heitenſchulweſen eingebracht wurde. Anknüpfend an dieſen 
ſichtbaren Erfolg der Verständigung zwiſchen den Organi⸗ 
ſationen des deutſchen und polniſchen werktätigen Volkes 
erklärt der Parteivorſtand, 


daß die D. S. A. P. mit aller Entschiedenheit weiterhin 

für die Gleichberechtigung und die kulturelle Entwick⸗ 

lungsfreiheit der Deutſchen in Polen kämpfen wird. 
Die D. S. A. P. iſt ſich deſſen bewußt, daß fie dieſes Ziel nut 
im Verein mit den polniſchen Werktätigen erreichen kann 
und ift daher bereit, 7 

die Zuſammenarbeit mit den polniſchen Arbeiterorga · 

niſationen, 

wie bisher, zu fördern. Gleichzeitig aber unterſtreicht du 
D. S.A. B., daß die Wahrung der deutſchen Kulturgüter eine 
gemeinſame Angelegenheit der ganzen deutſchen Bevölke⸗ 
rung Polens bildet. Die D. S. A. P. iſt daher bereit, 


auf kulturellem Gebiet mit allen Deutſchen Polens zin 
ſammenzuwirken, die gleich ihr den entſchiedenen Kampf 
um die Minderheitenrechte und um die Verſtändigung 
der in Polen lebenden Nationen zu führen gewillt find. 


5 


Der vierte Verhandlungstag (Sonntag) war haupt⸗ 
ſächlich der Vernehmung der Entlaſtungszeugen gewidmet, 
die von der Verteidigung berufen wurden, um nachzuweiſen, 
daß die Angeklagten zur Zeit der Verübung der Mordtat 
durch Koſtrzewſti nicht in der Krankenkaſſe waren. Die 
Ausſagen der Zeugen ſtellten einwandfrei feſt, daß Kaczyk 
und Gzeplinjti vor 11 Uhr im Magiſtrat waren, ſomit alic 
von einer Mittäterſchaft nicht die Rede ſein fan. Es muß 
ferner als jehr wichtiges Moment unterſtrichen werden, daß 
ſich in den Räumen der Tſchenſtochauer Krankenkaſſe die 
geſamte Wahlaktion der BB. konzentrierte, daß der Inſpel⸗ 
tor Furmanczyk im Lokal der Kaſſe ſtändig von Agitatoren 
der NPR.⸗Linken aufgeſucht wurde, die Inſtruktionen für 
die Wahlarbeit einholten. 

Der Zeuge Chrzonſtel, ein Beamter des Magiſtrats, 
begegnete dem Czeplinſti gegen 10 Uhr im Lokal der PPS. 
Von dort ging Czeplinſti mit dem Gewerkſchaftsſelretär 
Gronkiewicz nach dem Magiſtrat, um in Sachen eines ab⸗ 

ebauten Angeftellten zu intervenieren. Zeuge Gronkiewicz 
eſtätigt dies und jagt ferner aus, daß er mit Czeplinſti 
um 11 Uhr im Magiſtrat geweſen ſei, wo fie auf den 
äſidenten warten mußten. Nach der Unterredung mit dem 
Präſidenten wären fie noch eine Zeit lang im Magiftent 
geblieben. Beim Ausgang habe Gronkiewicz mit Kaczyk 
geſprochen, der auf eine Audienz beim Präſidenten wartete. 
Der Magiſtratsdiener Szymanſki jagt aus, daß er Czeplinſki 
und Gronkiewiez gegen 211 Uhr beim Präfidenten ange⸗ 
meldet habe. Der frühere Stadtpräſident Jarmulowicz 
beſtätigt, daß er Czeplinſti und Gronkiewicz nach 11 Uhr 
im Magiſtrat empfangen und etwa 15 Minuten mit ihnen 
konferiert habe. Auch Kaczyk habe er im Magiſtrat geſehen. 
Durch die Ausſagen einer Reihe von weiteren Zeugen wird 
gleichfalls das Alibi der Angeklagten nachgewieſen. 

Zeuge Dziuba, ehemaliger Magiitr und Mit⸗ 
glied des Bezirkskomitees der PPS. wird über die Perſon 
Koſtrzewſkis befragt. 

Vorſitzender: Kannte Zeuge den Koſtrzewſti und wie 
kann man ihn charakteriſieren? 

— Ich kannte Koſtrzewſti gut. Er war melancholiſch 
veranlagt und liebte leine Geſellſchaft. N 
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Der Dſchenſtochauer Prozeß. 


— Mie reagierte Koſtrzewſki auf die Demolierung des 
Lokals der PPS. ? 

— Koſtrzewſki kam oft in das Lokal und fühlte ſich dort 
wie zu Hauſe. Am kritiſchen Tage, als das Lokal demo⸗ 
liert wurde, weinte er. 

Verteidiger: Wurde Koſtrzewſki 
ſammlung geschlagen 0 

— Ja. Koſtrzewſki hatte Pech. Jedesmal, wenn er 
auf eine Verſammlung ging, bekam er etwas ah. Einmal 
wurde er von einem Poliziſten mit dem Bajonett geſtochen. 

— Hatten Sie den Eindruck, daß Koſtrzewfki ſich von 
dem Gefühl der Rache leiten ließ? 

— Ja, ich bin der Meinung, daß ſich Koſtrzewfki da: 
durch rächen wollte. 

— Warum richtete Koſtrzewſki feinen Angriff gegen 
Furmanezyl? 

— Das iſt Sache des Zufalls. 
an, der ihm gerade in die Hände kam. 

Wie bekannt, ſtützt ſich die Anklage hauptſächlich auf die 
Ausſagen eines gewiſſen Siwek. Welch ſauberer Patron 
dieſer Siwek iſt, geht aus den Ausſagen des Richters Pod: 
Tejft hervor. Siwek war Gerichtsdiener und wurde ent 
laſſen, weil er den Intereſſenten für das Schreiben 
Gerichtsklagen Geld entlockte. Einmal verpflichtete er ſich, 
eine Appellationsklage (!) zu ſchreiben und nahm das Geld 
dafür im voraus. Die Klage hat er ſelbſtverſtändlich nie 
geſchrieben. Oft verſprach er den Intereſſenten Protektion 
beim Gericht, Aufhaltung der Urteilsvollſtreckung u. drgl. 
Während der Dienſtzeit Siweks gingen im Gericht 4 Revol⸗ 
ver verloren. Siwek wird der Aneignung dieſer Revolver 
verdächtigt. Einen dieſer Revolver ſollte Siwek nach der 
Staroſtei tragen. Die Staroſtei aber hat dieſen Revolver 
niemals erhalten, ja, es ſtellte ſich heraus, daß Siwek eine 
gefälſchte Quittung beibrachte. (In den Reihen des Publi⸗ 
kums hört man flüſtern: Warum geht ſolch ein Mann frei 
herum?). 

Der fünfte Tag des Prozeſſes (Montag) iſt der letzle 
Tag des Zeugenverhörs. 


während der Ver⸗ 


Er griff denjenigen 


bon Nolile zum Geſandlen in Warſchau ernannt 


Berlin, 23. Februar. Der Miniſterialdirigent if 
der Oſtabteilung des Auswärtigen Amtes, Hans Adolf von 
Moltle, iſt zum Geſandten in Warſchau ernannt worden. 

Moltke wurde 1913 Attache bei der Geſandtſchaft in 
Athen, 1914 nach Konſtantinopel verſetzt, wurde er 1919 
Geſchäftsträger in Stuttgart. 1920 wurde er dem Reichs⸗ 
kommiſſar in Oppeln zugeteilt und 1921 zum Legations⸗ 
ſekretär ernannt. 1922 war Moltke Mitglied der gemtjh- 
ten Kommiſſion in Oberſchleſien. 1925 erfolgte feine Er⸗ 
nennung zum Botſchaftsrat in Konſtantinopel. 1928 wurde 
er Miniſterialdirigent in der Oſtabteilung des Auswärti⸗ 
gen Amtes. 

Moltle reiſt am 26. Februar nach Warſchau ab, um 
einen Poſten zu übernehmen. 


Allpolniſcher Städtetag in Kralau. 


Am Sonntag fand in Krakau der diesjährige allpol⸗ 
niſche Städtetag ſtatt, zu welchem etwa 500 Delegierte aus 
270 Städten erſchienen waren. Gleich zu Beginn der Ver⸗ 
handlungen fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen den ſozialiſti⸗ 
ſchen Stadtvertretern und dem Präſidium des Städtetages 
wegen der Geſchäftsordnung ſtatt. Das Präſidium ver⸗ 
langte nämlich, daß während der Beratungen nur über die 
auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen geſprochen werden 
darf, während ſich die ſozialiſtiſchen Verkreter dieſen rigo⸗ 
roſen Beſtimmungen nicht unterwerfen wollten. Die ſozla⸗ 
liſtiſche Minderheit wurde jedoch niedergeſtimmt und auf 
dieſe Weiſe die Behandlung jeglicher Fragen, die der Sa⸗ 
nacja nicht genehm find, ausgeſchaltet. Eine erregte Debatte 
gab es auch daruber, ob die Mitglieder des nach Auflöſung 
des Stadtrates in Krakau eingeſetzten Verwaltungsrates 
als Delegierte zur Städtetagung zugelaſſen werden ſollen. 
Auch hier widerſetzten ſich die Sozialiſten mit aller Energie. 
Selbſt die vom Städtetag gewählte Verifikationskommiſſion 
erklärte ſich für die Nichtanerkennung dieſer Delegierten 
des Krakauer Verwaltungsrates, doch wurde auch in dieſem 
Fall der rechtliche Standpunkt der Minderheit nieder⸗ 
geſtimmt. Darauf wurde über das neue Statut des Städte⸗ 
tages beraten, das ſchließlich angenommen wurde. Zum 
Schluß wurde noch ein Antrag der Verwaltung des Städte⸗ 
tages beſchloſſen, der einige finanzielle Erleichterungen für 
die Städte im Auge hat. 


Der ehem. Abg. Kirszbraun geſtorben. 


Am Sonntag verſtarb in Warſchau der ehem. Abge⸗ 
ordnete des Regierungsblocks Elias Kirszbraun. Der Ver⸗ 
ſtorbene war Führer der jüdiſchen Orthodoxen⸗Partei 
„Aguda“, die ſeit einiger Zeit Sanacjapolitik betreibt. 


um die Kürzung der Beamtengehülter. 


In den letzten Tagen war das Gerücht im Umlauf, 
daß die vorgeſehene Kürzung der Beamtengehälter um 15 
Prozent ſchon vom 1. April ab erfolgen werde. Wie wir 
feſtſtellen konnten, iſt eine endgültige Entſcheidung hierüber 
noch nicht getroffen worden. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, 


daß am 1. April eine teilweiſe Gehaltsherabſetzung erfolgt, 
ald zwar um 5 Prozent. Es wird dies davon abhängen, 
wie ſich das finanzielle Ergebnis des Monats Februar 
geitalten wird. 


Deuiſch⸗franzöfiſche Einheitsfront? 
Ein amtliches Dementi? 


Berlin, 23. Februar. Zu den Behauptungen der 
radikalſozialiſtiſchen Zeitung „La Republique“ über angeb⸗ 
liche Verhandlungen zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen 
Rechtskreiſen in Paris, mit dem Ziele der Herſtellung einer 
deutſchefranzöſiſchen Einheitsfront gegen Sowſetrußland, 
über die die Zeitung „Ami du Peuple“ bereits vor einigen 
Tagen Andeutungen gebracht hatte, und an denen auch an⸗ 

ſeblich amtliche deutſche Perjönlichteiten teilgenommen 

Waben ſollen, wird von zuſtändiger Stelle in Berlin mit⸗ 
geteilt, daß es ſich bei dieſen Verhandlungen wie ſchon hau 
fig vorher lediglich um eine Fühlungnahme deutſcher Indu⸗ 
ſtrieller mit ſranzöſiſchen Induſtriellen gehandelt habe. 
Amtliche Perſönlichkeiten hätten an dieſen Beſprechungen 
nicht teilgenommen. Im ülbrigen hätten ſich nach den bon 
amtlicher Seite eingezogenen Erkundigungen, unter den. 
deutſchen Perſönlichkeien, die in Paris geweilt hätten, nicht 
nur Leute befunden, die politiſche rechts ſtänden, ſondern 
auch Perſönlichkeiten der Mitte. 3 

Die „Republique“ wollte wiſſen, daß das Ziel der 
Verhandlungen die Schaffung eines Heeres ſei, das franzö⸗ 
ſiſcherſeits 500 000 und deutſcherſeits 300.000 Mann betra- 
gen ſolle. Der Oberbefehl ſolle im Kriegsfalle in den Hän⸗ 
den eines franzöſiſchen Generals liegen, der von einem deut» 
ſchen Offizier unterſtützt würde. Die Anerkennung der 
franzöſiſchen Truppen⸗Aleberlegenheit durch Deutſchland 
ſolle franzöſiſcherſeits durch Zugeſtändniſſe ausgeglichen 
werden, die ſich auf die Korridorfrage bezögen. 


Jungdo für das Stahlhelm⸗Bolksbegehren 

Berlin, 23. Februar. Auf einer jungdeutſchen Ta⸗ 
gung in Holzminden erklärte der Hochmeiſter des Jungdo 
Artur Maraun, der jungdeutſche Orden werde ſeinen Mit- 
gliedern empfehlen, für das Stahlhelmvolksbegehren auf 
Auflöſung des preußiſchen Landtages feine Stimme ahzu⸗ 
geben. Ferner ſchlug Maraun ein Volksbegehren auf Ver⸗ 
längerung der Präſidentſchaft des Reichspräſidenten von 
Hindenburg auf Lebenszeit vor. 


Krhlenlos neue Aufgabe. 
Sozialdemokraten unter Anklage. 


Moskau, 22. Februar. Das Unterſuchungsverſah⸗ 
ren wegen der in der Sowjetunion aufgedeckten konterte⸗ 
volulionären Organiſation des Büros des Zentralkomitas 
der ruſſiſchen Sozialdemokratiſchen Partei, beſtehend aus 
den Menſchewiken Gromann, Suchanow, Scher u. a., iſt 
beendet. Die Angelegenheit wird dieſer Tage dem Ober 
ſten Gerichtshof der Sowjetunion überwieſen werden. 


Günſtiger Verlauf der Flotten⸗ 
verhandlungen. 
Henderſon nach Paris abgereift, 

London, 23. Februar. Außenminiſter Henderſon 
und der erſte Lord der Admiralität, Alexander, ſind am 
Montag morgen in Begleitung des Abteilungschefs im 
Foreign Office, Craigie, und eines Sachverſtändigen der 
Admiralität nach Paris abgereiſt, um dort die Verhand⸗ 
lungen mit dem amtlichen franzöſiſchen Vertreter über di 
Flottenfrage, die bereits ſeit einiger Zeit zwiſchen © 
und der franzöſiſchen Regierung im Gange find, for 

London, 23. Februar. Die Reiſe des 
Außenminiſters Henderſon und des erſten Lords de 1 
ralität nach Paris gilt in London als ein Beweis daſlüe, 
daß die bisherigen Flottenverhandlungen ſo günſtig ver⸗ 
laufen ſind, daß es ſich der Mühe des engliſchen Miniſters 
verlohnt, perſönlich nach Paris zu gehen, um die Verhand⸗ 
lungen offiziell zu führen und wenn möglich zum Abſchluß 
zu bringen. Die zuſtändigen Stellen in London dementieren 
energiſch einen aus Paris eingelaufenen Bericht, wonach 
bereits eine endgültige Uebereinſtimmung zwiſchen den 
Sachverſtändigen Englands und Frankreichs erzielt worden 
ſei und die engliſche Admiralität ſich mit den vereinbarten, 
Zahlen einverſtanden erklärt habe, ſo daß Frankreich jetzt 
den Londoner Flottenvertrag unterzeichnen könne. 


Europäiſche Agrarlonſerenze 
zuſammengetretlen. 


Paris, 23. Februar. Am Montag iſt die erſte euro» 
päiſche Agrarkonferenz im großen Uhrenſaaal des franzöſi⸗ 
ſchen Außenminiſteriums zuſammengetreten. Auf der Aus⸗ 
ſchußtagung find 24 Staaten vertreten, fo daß von den 27 
europäijchen Völkerbundsländern nur Portugal, Litauen 
und Albanien fehlen. In den Kreiſen des franzöſiſchen 
Außenminiſteriums wird beſonders hervorgehoben, daß 
bieje d der europäiſchen Solidarſtät die erſte 
greifbare Folge der von Briand ausgehenden Paneuropa⸗ 
Idee ſei. Vielleicht gelinge es, die ſchwerwiegende Agrar⸗ 
frage auf dieſem Wege zu bereinigen und den die Friedens. 
politik bedrohenden Tarifkampf einzuhalten. 


„Bei der Eröffnung der Konferenz wies der franzbſiſchs 
Außenminiſter Briand darauf hin, daß dieſe wichtigen euro⸗ 
päiſchen, Agrarbeſprechungen geeignet ſeien, den europäiſchen 
Verſtändigungswillen zu beſeſtigen. Nach der Eröffnungs⸗ 
rede traten die 24 Ausſchußmikglieder zur erſten Arbe 
fisung zuſammen. Als erſter Punkt der Tagesordnung 
wurde die Frage der Zurückhaltung der Verkäufe wegen des 
Preisſturzes auf dem Getreidemarkt behandelt. 


Deuiſche Truſtmagnaten nach Rußland. 
Oſſizielle Einladung durch 1 Oberſten Volkswirtſchafts. 
rat. 


Wie die „Oſtwirtſchaft“, das Organ pa Rußlands⸗ 
ausſchuſſes der deutſchen Wirtſchaft, mitteilt, ift auf ofji« 
iellem diplomatiſchem Wege eine Einladung des Oberſten 
Vollswirtſchaft ats Sowjetrußlands an eine Reihe deu⸗ 
lſcher Wirtſchaftsführer A zu Beſprechungen der ge⸗ 
ſchäftlichen Betätigungsmöglichkeit der deutſchen Induſtrie 
und zur Beſichtigung der ruͤſſiſchen Induſtriewerle nach der 
Sowjetunion zu kommen. Die Moskauer Beſprechungen 
ſollen Gelegenheit geben, manche der bisherigen Schwie⸗ 
rigleiten zu, beſeitigen und neue Wege zur Belebung des 
Rußlandgeſchäfts zu finden. Von bekannten Wirtſchafts⸗ 
führern ſollen die Einladungen bereits angenommen haben: 
C. v. Borſig, Peter Klöckner, Klohbach (Krupp), Köttgen 
(Siemens⸗Konzern), Pfeffer (AC), Poensgen (Vereinigte 
Stahlwerke). Dr. Veit von der 1 e d des 
Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie ſoll die Delega⸗ 
tion begleiten. 8 


Der Verfaſſer von „Chankali“ verhaftet. 


Stuttgart, 22. Februar. Der Stuttgarter Arzt 
Dr. Friedrich Wolf, der bekannte Verfaſſer der Theater⸗ 
ſtücke „Cyankali“ und „Die Matroſen von Cattaro”, iſt 
vorgeſtern von der Polizei verhaftet worden. Er wird bir 
ſchuldigt, ſich gegen $ 218 (Abtreibungsparagraph) vergan⸗ 
gen zu haben. Unter der gleichen Beſchuldigung wurde 
geſtern die Stuttgarter Fachärztin für Hautkrankheiten Frau 
Dr. Elſe Jacobowitz⸗Kienle feſtgenommen. 

Zu der in Süddeutſchland großes Aufſehen machenden 
Verhaftung wegen Vergehens gegen $ 218 weiß die liberale 
„Württemberger Zeitung“ zu berichten, daß Dr. Wolf und 
die Aerztin im gegenſeitigen Einverſtändnis gehandelt 
hätten. Dr. Wolf habe Frauen, die ſich Hilfe ſuchend an 
ihn gewandt hätten, ein Zeugnis ausgeſtellt, wonach die 
Unterbrechung der Schwangerſchaft aus geſundheitlichen 
Gründen notwendig ſei. Er habe die Aerztin, die dann 
häufig Eingriffe vorgenommen habe, angewieſen. Da Wolf 
und die Aerztin Honorare angenommen haben ſollen, werde 
vermutlich die Anklage wegen gewerbsmäßiger Abtreibung 
erhoben werden. Die Verteidigung hätten Rechtsauwal: 
Elſaß⸗Stuttgart und Dr. Apfel⸗Berlin ühernammen 


Beiblatt zur Nr. 54 


Tagesneuigleiten. 


die Auszahlung der außerordentlichen 
Arbeilsloſenunterſtützungen. 


Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Auszahlung der 
außerordentlichen Unterſtütbungen am Montag, den 23. Fe⸗ 
bruar begonnen hat. Dieſe Unkerſtützung erhalten nur diere- 
nigen Arbeitsloſen, die in der Zeit vom 9. bis 16. Februar 
d. Is. im Unterſtützungsamt in der 28-g0 Pulku Strzeleow 
Kaniopſtich⸗Straße 32 regiſtriert würden. Gleichzeitig 
werden die zum koſtenloſen Bezug von Brennmaterial bes 
rechtigende Talons an Erwerbsloſe ausgefolgt, die ſich im 
Unterſtützungsamt hierauf regiſtriert haben. 

Die Auszahlung der Unterſtützungen erfolgt in dem 
vorgenannten Unterſtützungsamt in der Zeit von 9 bis 14 
Uhr in folgender Reihenfolge: 

0 8008000 den 24. Februar, nach den Buchſtaben G, 
9 Ja, BO); 

a den 25. Februar, nach den Buchſtaben K. Lz 
115 N) den 28. Februar, nach den Buchſtaben 
M N, Oz 

Freitag, den 27. Februar, nach den Buchſtaben P, 

„S: 

Sonnabend, den 28. Februar, nach den Buchſtaben T, 
W, 3. 
Bei der Abhebung der Unterſtützung iſt mitzubringen: 
der Perſonalausweis oder ein anderes amtliches Dokument, 
das die Identität des in Frage kommenden Erwerbsloſen 
feſtſtellt, die Arbeitsloſenlegitimation mit dem Kontroll⸗ 
ſtempel für Januar und Februar ſowie dem Vermerk, fer⸗ 
ner das Krankenkaſſenbüchlein. 


Es geht uns immer beſſer. 

Die Beſitzer von Tabakläden, die Kriegsinvaliden, die 
ſich mit dem Verkauf von en auf der Straße 
befaſſen, ja, auch das ſtaatliche Tabakmonopol klagen furch.⸗ 
bar über die geringen Umſätze. Die Leute „wollen“ nicht 
mehr rauchen, beſonders die armen Leute, die ſich früher 
noch eine ſchlechte und billige Zigarette leiſten konnten. 
Auch die Landbevölkerung hat ſich das Rauchen ſcheinbar 
abgewöhnt, oder raucht ihr eigenes Kraut, das nichts, oder 
höchſtens Aerger und Kummer vor der Beſchlagnahme, 
loſtet. Was doch alles die „Wirtſchaftskriſe“ fertigbringen 
lann. Aber trotzdem gibt es Leute, die behaupten, uns 
gehe es noch ſehr gut und den Arbeitern müſſe deshalb aut 

er Lohn gekürzt werden — vielleicht werden fie ſich dann 
noch das Eſſen abgewöhnen. 


Leeres Gerede über die Preisſenkung. 

Geſtern fand in der Lodzer Stadtſtaroſtei eine Konfe⸗ 
renz mit den Vertretern der kaufmänniſchen Organifationen 
ftatt. Staroſt Dychdalewicz, der den Vorſitz führte, ſprach 
einleitend über die Wirtſchaftskriſe und wies auf die Not⸗ 
wendigkeit hin, das Mißverhältnis zwiſchen den Preiſen der 
Landprodulte und der Induſtrieerzeugniſſe zu be 
Die Kriſe könne nur befeitigt werden durch Verbilligung der 
Induſtrieerzeugniſſe und der Vermittlung. Polen als land⸗ 
wirtſchaftlicher Staat kann nicht untergehen, es kann ſich 
nur in Zeiten allgemeiner Kriſe in einer ſchweren Lage be⸗ 
finden. Es feien ſchon Anzeichen für einen Rückgang der 
ſtriſe vorhanden, doch an dies durch eine gemeinſame 
Anſtrengung beſchleunigt werden. 

Der Vertreter der Kaufleute Mieezyſlaw Hertz wies 


TUE 


Mer eræęn, 


aber nur ee EO 
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Einen Moment ſtutzte Finſterbuſch, dann ſagte er nach⸗ 
denklich: 
„Wie du willſt! Aber nimm's mir nicht übel, wenn ich 


dir ſage, daß du ein Dummkopf biſt.“ 

Jochen Bendemann lachte, ohne etwas zu erwidern. 
Erſt nach einer Weile, als ſchon das Läuten der Loko⸗ 
motive hörbar wurde, ſagte er: 

„Ich kann mir denken, daß du enttäuſcht biſt, kann dir 
indeſſen nicht helfen. Ich verliere mehr als du, denn 
nun muß ich wieder fort und ſehen, wo ich Arbeit 
finde .“ 

„Na, du“, rief Max Finſterbuſch lachend, „da ſuch' nur 
nicht zu eifrig, ſonſt findeſt du welche! — Ich kann alſo 
heimfahren?“ fragte er dann. 

„Ja. Ind ich danke dir für den Dienſt, den du mir 
haft erweiſen wollen.“ 

„Schon gut, ſchon gut! Wenn wir Proleten nicht zu⸗ 
ſammenhalten wollten, wäre es erſt recht traurig! Bloß 
wiſſen möchte ich, was aus dir wird. Du gefällſt mir — 
wahrhaftig!“ B 

Der Zug fuhr ein und enthob Jochen Bendemann einer 
Antwort. Aber er drückte dem Burſchen feft die Hand und 
winkte ihm nach, als er davonfuhr. 

„Seine Natur möchte ich haben, ſeinen leichten Sinn!“ 
dachte er noch. 

Dann mußte er machen, daß er wieder den Berg hinauf⸗ 

m. Es war höchſte Zeit. 

Als er endlich auf den Arbeitsplatz trat, ſchickten ſich 
die anderen eben an, an ihre Plätze zu gehen. Haſtig 
wollte er ſein Wertzeug nehmen, da zog der Vorarbeiter 
ihn beiſeite und fragte: 

„Du haft alſo doch geſchwindelt 


darauf hin, daß die Preiſe im Handel bereits ſehr niedrig 
zu Ende 


1 ſie war. 


Loder Boltszeitung 


ſeien (!). Seiner Meinung nach gehe die Kriſe zu Ende 
da die Baumwollpreiſe ſchon ſteigen und auch eine Er, 
höhung der Getreidepreiſe ſchon angekündigt wird. Die 
Distuffen, die 3 Stunden dauerte, wurde durch eine An⸗ 
ſprache des Staroſten abgeſchloſſen. (b) . 
Derartige Konferenzen werden gewiß keine Preisſen⸗ 
kung herbeiführen. Vor allen Dingen müßte die Regierung 
mit gutem 179 9 vorangehen und die Preiſe der Mono- 
polartikel herabſetzen. Was aber tut die Regierung? Sie 
bürdet der gedrückten Bevölkerung immer neue Laſten auf. 


Aenderungen der Konzeſſionen zum Salzverkauf. 
Am 1. Juli d. J. tritt eine neue Verordnung des 

Finanzminiſteriums in Kraft, durch die der Großverkauf 
von Salz neu organifiert wird. Die Konzeſſionen der 
Großhändler ſollen nach dieſer Verordnung nicht wieder 
erneuert werden. Dagegen ift die Eröffnung von freien 
Salzlagern in den einzelnen Kreiſen der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft vorgeſehen und die e werden ihren Salz: 
bedarf direkt bon dieſen freien Lagern beziehen. Lodz wird 
zwei ſolcher freien Salzlager erhalten. Eingaben um Er⸗ 
teilung der Konzeſſionen für die freien Salzlager find an 
die Lodzer Finanzkammer durch Vermittelung des Finanz⸗ 
amtes für Monopolangelegenheiten zu richten. Die Bewel⸗ 
ber müſſen den Beſitz eines entſprechenden Lagers und die 
Sicherung der anvertrauten Ware nachweiſen. Den Vor⸗ 
ug bei der Erteilung der e haben die bisherigen 
Beer der freien Salzlager. (a) 
Auffriſchung des Bahnhofs Lodz⸗Fabryezna. 

es Bahnhofsgebäude der Lodzer Fabrikbahn wied 
gegenwärtig einer gründlichen Renovierung unterzogen. 


Die Renovierungsarbeiten werden in beſchleunigtem Tempo 
auch des nachts ausgeführt, um dieſe möglichſt raſch zu 
Ende zu bringen. (0 


Dienstag, den 24. Februar 1931 


UNTEN 
Achtung! Lodz⸗Oft! 


Am Montag, den 2. März, um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Zur Verſammlung erſcheint 
der Parteivorſitzende Gen. Artur Kronig, der ein 
Referat über das Thema 


„Die D. G. A. P. und die politiſche 
Lage in Polen“ 


halten wird. Die Mitglieder der Ortsgruppe werden 
aufgefordert, zu dieſer Verſammlung vollzählig zu 
erſcheinen. 


umuunuuuuunuuummuuuuumumuumumuunmmmnunun 


Ein Verein zum Bau von Wohnhäusern für exmittierte 
Juden. 

Wie wir erfahren, iſt ein Verein zum Bau von Wohn⸗ 
häuſern für exmittierte arme Judenin Lodz gegründet wor⸗ 
den. An der Spitze des neugegründeten Vereins ſtehen Ma⸗ 
giſtratsſchöffe Joel, Joſef Ehrlich, M. Michelſohn, J. Kurs 
miol, H. Pinezewſti, A. Himmelfarb und B. Panſki. (a) 
Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

In der vergangenen Woche, d. i. vom 15. bis 21. Fe⸗ 

bruar, wurden der Geſundheitsabteilung des Lodzer Ma⸗ 
iſtrats folgende Fälle von anſteckenden Krankheiten gemel⸗ 
ete Bauchtyphus 8 (in der Vorwoche 7), Ruhr 1 (1), 
Scharlach 27 20, Diphterie 15 (22), Spinale Kinderläg⸗ 
mung 1 (—), Maſern 5 (13), Roſe 5 (1), Keuchhuſten 2 
(—, Wochenbettfieber 3 (13). Insgeſamt wurden demnach 
in der vorigen Woche 67 Fälle von anſteckenden Krankheiten 
angemeldet gegenüber 79 der Vorwoche. 


Unter Gummiknüppeln in die Ehe. 


Wenn ein Londoner Polizeikommiſſar heiratet, laſſen ſich ſeine braven Bobys es natürlich nicht nehmen, vor dem 
Kirchentor Spalier zu bilden. Der lächelnden Braut ſcheint es eine gute 958 Gi h zu ſein, wenn ſie unter dem 
Ehrendach der Gummiknüppel in ihr junges Glück geht. 


Vor dem Blick, der ihn traf, erſchrat der ehrliche Mann 
freilich gewaltig. & 

„Na, friß mich nur nicht gleich!“ knurrte er. 

„Dann müſſen Sie ſich Ihre Worte überlegen, Meile, 
ehe Sie ſie ausſprechen!“ 

„Na ja, na ja] Von Schwindel kann ja auch keine Rede 
fein, denn du — Sie find doch der Bendemann ..“ 

„Na, Meile, der bin ich, wenn Sie den Waldarbeiter 
Bendemann meinen. Und der werde ich bleiben, wenn es 
irgend geht!“ 

Er nahm die Werkzeuge und lief den anderen nach und 
wartete, daß auch fie ihn fragen würden. Aber anſcheinend 
wußten ſie noch nichts; und das wunderte ihn nicht, weil 
kaum einer eine Zeitung las und fie alle, wenn fie heim⸗ 
kamen, nur noch aßen und eine Pfeife rauchten, um ſich 
dann niederzulegen. * 

Meile aber hatte nichts verraten. Schon freute ſich 
Jochen, daß er nun über der Arbeit auf andere Gedanken 
würde kommen können, als er beim zufälligen Aufblicken 
155 der Talſtraße eine Reiterin angeſprengt kommen 
ah. 

Jäh ſtockte ihm der Herzſchlag. Er brauchte nicht ein 
zweites Mal hinzuſehen, er wußte, wer da kam. Und unter 
dem zurückflutenden Blute färbten ſich ſeine braunen 
Wangen dunkel. 

Die anderen hatten noch nichts geſehen, außer Meile, 
der ſich anſchickte, den Berg hinunterzueilen. 

„Bleiben Sie nur!“ ſagte Jochen, ſchnell zu dem Vor⸗ 
arbeiter tretend. „Die Dame ſucht ſicher mich.“ 

„Das kann ſchon ſtimmen“, meinte der Alte und 
ſchüttelte den Kopf. 

Jochen Bendemann ſtieg in mäßiger Eile den Hang 
hinab und ärgerte ſich etwas über ſich ſelbſt. Er hätte 
warten ſollen, bis ſie ihn rufen ließ, und hatte doch ihr 
und fi) dieſe Widerlichteit erſparen wollen. 

Die Amerikanerin war aus dem Sattel geſprungen. 
Die Männerreitkleidung ließ fie ſchlanker erſcheinen, als 


Das andere —— 


Was durfte es den Waldarbeiter Bendemann küm 
mern, daß dieſes reiche Mädchen ſehr, ſehr ſchön war. 
Namentlich jetzt in der Erregung durch den offenbar 
ſchnellen Ritt, den es hinter ſich hatte? Freilich, über ſein 
Herz hatte er keine Gewalt, und er freute ſich nur, daß ſie 
nicht hineinſchauen konnte. 

Ohne weiteres fragte er, nachdem er ſich leicht verneigt 
hatte: 

„Sie wünſchen mich zu ſprechen?“ 

„Das ahnten Sie?“ klang es zurück, auf Engliſch, wis 
er gefragt hatte. 

„Ich konnte es mir denken nach dem, was ich ſeit geſter r 
mehrfach habe hören müſſen.“ 

„Und was die Wahrheit iſt?“ 

Er lachte. „Soweit fie dieſen geſuchten Bendemanx 
betrifft, ſicher.“ 

„Der Sie nicht ſind?“ 

Die Blicke beider begegneten ſich. 

„Nein!“ ſagte der junge Mann. 

Noch einmal ſchaute ſie ihn an. 

„Sie werden alſo bleiben, was Sie find?" 

Ich hoffe es.“ 

Da wandte ſie ſich ab. Und kaum hatte er ihr noch den 
Bügel halten können, da ſprengte fie ſchon jo ſchnell zurück, 
wie ſie gekommen war. Sie hatte ihn nicht mehr eines 
Blickes gewürdigt nach dem letzten, den fie auf ihn ger 
worfen und den er nie vergeſſen würde. 

Den Kopf gejentt, ſtieg er wieder den Hang empor und 
nahm ſeine Arbeit auf, ohne Meiles Neugier befriedigt zu 
haben. „Nun fehlt nur noch der Baron ſelber!“ dachte er. 

Aber Erbenſtein kam nicht! Das empfand Jochen 
Bendemann faft als eine Enttäuſchng. 

Aber bei ſeiner Heimkehr erſchrak er doch, als er den 
Herrn allein auf der Bank vor dem Kreherhäuſel ſiben 
ſah. „Alſo doch!“ ſprach er vor ſich hin. 

Der Baron ſtand auf und kam ihm entgegen, bot ihm 
die Hand und deutete auf die Bank. 

„Sie haben ſicher eine Minute Zeit für mich!“ fragte 
ex, ſich der engliſchen Sprache bedienend. Korif. fergt.) 


Die Frau 


boſten, wo ihr der jugendliche Wüftling gegenübergeſtellt 


Nr. 54 (Bewblakt) 


Diebiſche Droſchkenpaſſagiere. N 
In der Nacht zu Montag mieteten zwei junge Leute 
die Droſchkenkutſche Nr. 562 und gaben als Endziel ihrer 
Fahrt das Haus Polnoenaſtraße 57 an. Als der Droſchken⸗ 
kutſcher vor dem bezeichneten Haufe angelangt war, gab 
ihm einer der jungen Leute eine Fünfzlokymünze und ver⸗ 
langte von dieſem Reſt. Hierbei ſtellte der Droſchlenkutſcher 
feft, daß ihm ſein Geldbeutel mit 15 Zloty Inhalt geſtoh⸗ 
Ien worden war. Er verdächtigte des Diebſtahls die bei- 
den Paſſagiere und teilte diejen ſeinen Verdacht mit. Die 
jungen Leute ergriffen hierauf die Flucht und verſuchten zu 
entkommen. Auf das Hilſfegeſchrei des Droſchkenkutſcher⸗ 
hin nahmen jedoch Vorübergehende die Fliehenden feſt und 
dieſe erwieſen ſich als der 2 Jährige Telesfor Ordon, wohn⸗ 
haft an der Nowo⸗Targowaſtraße 9 und der 23jährige Ju⸗ 
jan Goldyk, wohnhaft an der Polnoenaſtraße 55. Beide 
fejtgenommenen Diebe wurden nach dem Polizeikommiſſa⸗ 
rial gebracht und dem Droſchkenkutſcher fein geſtohlenes 
Geld zurückgegeben. (a) 
Plötzlicher Tod einer Greiſin auf der Straße. 

Vor dem Hauſe Ogrodowaſtraße 56 verſtarb geſtern 
plötzlich die 89jährige Bettlerin Katarzyna Smichowſka, die 
im Haufe Nr. 36 in derſelben Straße wohnte. Die Todes⸗ 
urſache konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft konnte nur den Tod der Greiſin feſtſtellen. 


050 
Selbſtmord eines jungen Mannes. 

In der Firma Eitingon war der 21jährige Wladyſlaw 
Czerniawfki als Kontoriſt beſchäftigt, der ſich durch Eigen⸗ 
ſtudium zu einer Reifeprüfung für Externe vorbereitete. 
Er wohnte bei ſeinem Stiefvater Tomas in der Ludwika⸗ 
ſtraße 36. Er war in letzter Zeit 5 niedergeſchlagen. 
Nach dem Abendbrot ſetzte er ſich vorgeſtern wieder an die 
Bücher, um zu lernen. Gegen halbzwei Uhr nachts hörten 
die Nachbarn plötzlich einen Schuß fallen. Der Stiefvater 
eilte ſofort in das Zimmer ſeines Stiefſohnes und ſah die⸗ 
ſen mit dem Kopfe auf dem Buche am Tiſche ſitzen. Auf 
dem Fußboden lag der ſeiner Hand entfallene Revolver, aus 
dem er ſich eine Kugel in die Schläfe geſchoſſen hatte. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch den Tod 
Czerniawſtis feſtſtellen. (p) * 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. N 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſla 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr: 
kowſka, 225; Z. Gorczynſki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. (p) 5 


Aus dem Gerichtsſaal. 


4 Monate Gefängnis für einen jugendli Sittlichkeits⸗ 
5 77 85 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geftern der 


188lährige Wladyſlaw Schulz zu verantworten. Im Olto⸗ 


ber 1929 war er auf dem Felde in Chojny der heimkehren⸗ 
den ali Cz. begegnet, der er ſeine Begleitung anbot. 

ehnte ab, er begleitete ſie jedoch weiterhin und 
fiel in der Nähe der Fiſcherſchen Ziegelei über fie her, um ſich 
an ihr zu vergehen. Auf das Geſchrei der Frau hin ergriff 
er die Flucht. Frau Cz., die Mutter von 3 Kindern ift, ſah 
von einer Anzeige ab, um übler Nachrede zu entgehen. Im 
März v. J. wurde der Polizei in Chojny gemeldet, daß 
Schulz eine junge Frau habe vergewaltigen wollen. Als 
Frau Cz. hiervon erfuhr, begab fie ſich nach dem Polizei⸗ 


wurde, in dem fie denjenigen erkannte, der ſie damals hatte 
vergewaltigen wollen. Die Verhandlung fand bei ver⸗ 
ſchloſſenen Türen ſtatt. Das Urteil lauteke auf 4 Mona le 
Gefängnis. (p) 


4 Monate Gefängnis für eine böſe Stiefmutter. 

„Nach dem Tode ſeiner erſten Frau trat der 28jährige 
Felix Dizewiecki mit der 24jährigen Aung Adamezewitı 
zum zweiten Male in die Ehe. Drzewiecki hatte aus erſter 
Ehe ein 6jähriges Töchterchen. Die Stiefmutter verſpür 
dem Kinde gegenüber vom erſten Augenblick eine Abnei⸗ 
gung, ſchlug und beſchimpfte es. Der Vater des Kindes 
krat für das Kind nicht ein, ſondern mißhandelte es gleich⸗ 
falls und forderte die Stiefmutter auf, Zoſia kurz zu hal⸗ 
ten“ Am 9. Juli v. J verließen beide die Wohnung und 
die Nachbarn hörten das Kind weinen. Anfangs gaben fe 
nichts darauf, da das Kind öfter weinte. Als das Weinen 
indes immer ſtärker wurde, begannen ſie an die Tür zu 
klopfen und Einlaß zu begehren. Es öffnete indes niemand, 
weshalb ein Poliziſt und ein Schloſſer herbeigerufen wur⸗ 
den, die die Tür mit einem Nachſchlüſſel öffneten. Be 
Eintritt ſahen die Nachbarn, daß das Kind mit einem Strict‘ 
an das Bett gebunden war. Es wies am ganzen Körper 
blutunterlaufene Striemen auf und bat flehentlich um 
freiung. Der Strick war fo feſt um das Beinchen des Ki 
des gebunden, daß eine förmliche Wunde entſtanden war. 
Der Poliziſt nahm das Geſehene zu Protokoll und geſtern 
hatte ſich das Ehepaar vor dem Stadtgericht zu verantwor⸗ 
ten. Die Zeugenausſagen lauteten recht belaſtend für die 
Angeklagten. Das Urkeil lautete für Felix und Anna 
Drzewieicki auf je 4 Monate Gefängnis. Um das Kind vor 
weiteren Mißhandlungen zu ſchützen, wurde es der Groß⸗ 
mutter Marjanna Adamezewſka übergeben. (p) 
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Gründung des Lodzer Bezirks⸗Radfahrerverbandes. 

Geſtern fand im Lolal der Sportvereinigung „Union“ 
die Gründungsverſammlung des Lodzer Bezirks⸗Radſahrer⸗ 
verbandes ſtatt. Im Namen der Organiſationskommiſſit 
eröffnet Herr Arthur Thiele die Verſammlung und ſchlägt 
vor, Herrn Schimfli zum Verſammlungsleiter zu wählen, 
welchem Antrage ſtattgegeben wird. Zum Prokokollführer 
wird Herr Wierucki und zu Beiſitzern die Herren Pohl und 
Duiram gewählt. Zunächſt gibt Herr Thiele einen Bericht 
über die Tätigleit der Organiſationskommiſſion, deren Ar 
beit hauptſächlich darin beſtand, Statuten für den neuen 
Verband auszuarbeiten und fie von den Auſſichtsbehörden 
beſtätigen zu laſſen, was auch geſchehen iſt. Die von Herrn 
Krachulec verleſenen Statuten wurden zur Kenntnis 
nommen, worauf zu den Wahlen des Vorſtandes geſchr 
ten wurde. Auf Antrag des Herrn Chylinſti wurde zum 
Präſes des Verbandes Herr Artur Thiele per Akklamakion 
gewählt, desgleichen Herr Karpinſti zum Vizepräſes. Die 
übrigen 7 Verwaltungsmitglieder wurden durch Zettelwahl 
gewählt, und zwar: die Herren Placek, Abel, Pienkalſki, 
je 13 Stimmen, Schimfki 12, Wierucki 12, Krachuler und 
Quiram je 9. Zu Erſatzmännern wurden gewählt: Zim⸗ 
mer, Hartwig und Gerſtenberger. In die Reviſionskommeſ⸗ 
ſion wurden gewählt: Pohl, Bajnicki, Pfeiffer, Galeneki 
und Skwarka. Von den Anträgen wurden behandelt und 
beſchloſſen: jedes Mitglied des Verbandes zahlt 10 Zlo:y 
an Einſchreibegebühren und 20 Zloty Jahresbeitrag. Vog 
jeder ſportlichen Veranſtaltung wird eine Gebühr von 2 
Zloty als Einſchreibegebühr enthoben. 

Im Schlußwort dankte Herr Thiele für das ihm er⸗ 
wieſene Verkrauen und hofft durch intenſive Arbeit des 
Verbandes und mit Hilfe der einzelnen Vereine den Rao⸗ 
ſport zu fördern und zu Anſehen zu bringen. 


Die im Anſchluß ſtattgefundene konſtituierende By 
waltungsſitzung zeitigte folgendes Ergebnis: Präſes: Ar- 
tur Thiele, Vizepräſes: M. Karpinſli, Schriftführer: Wie 
ruecki, Kaſſierer: Krachulee und Placek, Kapitäne: Schu! 
und Abel, Wirte: Pienkalſti und Quiram, Preſſereferenten: 
Abel und Pienkalſki. 


Alaszewſti ſpielt in LKS. 


Der ehemalige Mittelſtürmer der Touriſten und bes 
kannte Korbballſpieler Alaszewſti IT hat von den Touriſten 
Freigabe erhalten und bereits für LKS. unterſchrieben. 
Alaszewſti wird höchſtwahrſcheinlich in der Ligamannſchaft 
mitwirken. 


Stalinſti, Przybysz und Wojciechowſti, 
drei bekannte Fußballer der Poſener „Warka“, haben ſich 
endgültig vom aktiven Sport zurückgezogen, um der jünge⸗ 
ren Generation Platz zu machen. 


Der Kampf Stibbe — Wotzka verlegt. 


Am Sonntag, im Rahmen des Mannſchaftstreffens 
CWS. (Warſchau) — Geyer (Lodz), ſollte Stibbe mit dem 
oberſchleſiſchen Rieſen Wotzka kämpfen. Da aber am 1. März 
die oberſchleſiſchen Meiſterſchaften ſtattfinden, an welchen 
Wotzka aktiv teilnimmt, jo wird dieſer Kampf am 15. März 
in Pabianice vom S. K. Kruſchender vorbereitet. 


Ungarn — Lodz am 10. März. 

Am 8. März wird in Poſen der Länderkampf Polen — 
Ungarn ausgetragen. Dieſe Gelegenheit will der Lodzer 
Boxverband ausnügen, um die ausgezeichnete ungariſche 
Mannſchaft für den 10. März nach Lodz zu verpflichten. 


Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 24. Februar. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.35 Vortrag: „Flugweſen und Preſſe“, 15.50 Vortrag, 
16.15 Schallplatten, 17.15 Vortrag: „200 Jahrfeier Ma⸗ 
non Lescaut“, 17,45 Populäres Sinfoniekonzert, 18.45 
Allerlei, 19.25 Schallplatten, 19.35 Preſſedienſt, 19.50 
Oper: „Fauſt“ von Gounod, anſchließen daran Berichte, 
ſowie Uebertragung von ausländiſchen Stationen. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 193, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.15 Sinfoniekonzert, 19 Franzbſi⸗ 
ſcher Unterricht, 19.50 Oper: „Fauſt“. 


Ausland. 


Berlin (716 183, 418 M.). 

2.30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Tee⸗ 

muſik, 17.30 Jugendſtunde, 18.20 Liederabend, 19.30 

Neue Unterhaltungsmufit, 21.10 Oratorium: „Der Hei⸗ 

tere, der Melancholiker und der Maßvolle“. 
Breslau (923 1535, 325 M.). 

11.35, 13.10, 14.50 und 19.05 Schallplatten, 16 und 16.45 

Unterhaltungskonzert, 20.30 Helterer Abend. 
Königswuſterhauſen (983,5 193, 1635 M.). 

12 Schulfunk, 12.30 und 14 Schallplatten, 15.45 Kinder⸗ 

ſtunde, 16.30 Konzert, 20 Muſikaliſches Durcheinander, 

22.30 Tanzmuſik. 
Prag (617 493, 487 M). 
16,30 Nachmittagskonzert, 17.30 Kinderfunk, 19.20 Man⸗ 
dolinen⸗ und Gitarkenkonzert, Kammerkonzert, 20.30 
aipiel: „Anfang des Romans“, 21.30 Klapierkonzert, 
Jazzmuſik. 
Wien (581 153, 517 vl.. 

11 und 15.20 Schallplatten, 12 Konzert, 17 Kinderſtunde, 

19.30 Wunſchkonzert, 22.45 Konzert. 

„Fauſt“ aus der Warſchauer Oper. 

Der Lodzer Sender überträgt Dienstag um 19.50 Uhr 
die Oper nu von Gounod aus der Warſchauer Oper, 
Die Rollenbeſetzung iſt folgende: Margarete — H. Lipom 
jfa, Marta — H. Jaroszuwna, Siebel — T. Mantie! 
czuwna, Fauſt — W. Bregy, Mephiſto — A. Michalowfki, 
Valentin — J. Romejko, Wagner — J. Brodnieki, Kapell⸗ 
meiſter — N. Rudnizki, Regie — A. Poplawſti, Chorlei⸗ 
ter — J. Sillich. 


Populäres Konzert. 
Dienstag um 17.45 Uhr überträgt Lodz aus Warſchau 
das populäre Konzert. Im Programm: „Euryanthe“ von 


Bücher m Seitſchrifte 


Beſtellnngen können auch durch zie Nusträner der Eobzer Volkszeitung“ aufgegeben werden 


K. M. Weber und das Biolincellofonzert von J. A. Milla⸗ 


kiewicz. ; 

Die Ouvertüre zur Oper „Euryante“ iſt der einzige 
am Leben gebliebene Teil dieſer Oper. Die Oper beſaß 
einen ſonderbaren, unwahrſcheinlichen und im Zuſammen⸗ 
hang unvollſtäͤndigen Text. Die oft unternommenen Pro⸗ 
ben, „Eurhante“ in neuer Textbearbeitung für die Bühne 
zu ketten, ſind geſcheitert. Aehnlich wie im „Oberon“ iſt 
die beſte Partie der Oper die Ouvertüre, ein Werk voller 
Klangfülle, Romantik und Temperament. 

Kazimierz Wilkomirſki führt das Violincellokonzert von 
J. A. Miklakiewicz aus. Die drei Teile dieſes Konzertes 
tragen den Titel, Jutrznia“ ein Prolog im gregorianiſch⸗ 
polniſchen Stil, „Intermezzo“, erfüllt von polniſchem Tanz 
rythmus und endet mit einem Wiegenlied; und „Nieszpory“ 
verflicht gregorianiſche Motive mit religiöſer Verzückung. 


Manon Lescaut. 


Dienstag, um 17.15 Uhr übertragen alle polniſchen 
Sender die Vorleſung, die von dem Dozenten der Kra⸗ 


Aus der Philharmonie. 


Für das Konzert Alfred Cortots, das am Donnerstag, 
den 26, d. Mts., im Saale der Philharmonie ſtattfindet, 
hat der Künſtlex eigens zu dieſem Zweck einen Plehel Flügel 
aus Paris nach Lodz bringen laſſen, auf dem der Künftler 
ſpielen wird. Die Programme, die zugleich Erläuterungen 


zu ſämtlichen auszuführenden Kompoſitionen enthalten, 
ſehen Werke folgender Tonmeiſter vor: Cäſar Frank, Cho⸗ 
pin, Debuſſy, Schumann. 

Beethoven⸗Morgenſeier. Am kommenden Sonntag, 
den 1. März, wird im Saale der Philharmonie, pünktlich 
um 12 Uhr mittags, eine ſinfoniſche Morgenfeier des Lod⸗ 
zer Philharmoniſchen Orcheſters ſtattfinden. Den Platz am 
Dirigentenpult wird Ignach Neumark einnehmen, während 
als Soliſt der bei uns als erſtklaſſiger Pianiſt bekannte, 
Alfred son auftreten wird. Die Morgenfeier wird aus⸗ 
ſchließlich Beethovenſchen Tonſchöpfungen gewidmet fein. 
Im Programm: die 3. Sinfonie „Eröica“ ſowie das Kla⸗ 
vierkonzert Es⸗Dur. Einlaßkarten verkauft die Kaſſe der 
Philharmonie. 


Ans dem deutſchen Geſellchaſteleben 


Silberne Hochzeit. Am 24. d. Mts begeht der Arbei⸗ 
ter Reinhold Karſch mit ſeiner Ehefrau Gale geb. ent. 
ſchel das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren, 


beziehen Ste am vorteilhafteſten durch die 


Buch⸗ U. Zeitſchriftenhandlung „Voltspreſſe“ 
Adminiftration der „Eodzer Volkszeitung“ 


Lodz, Petrikauer Straße 109 : Tel. 186.90 


At. 54 (Beiblatt) 
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Aus dem Reime. 


Jahresverſammlung der D. S. A. B. 
Ortsgruppe Konſtantynow. 

Ein ereignisreiches Jahr ſchließt die Ortsdruppe mit 
der Jahresverſammlüng ab. Zwei Wahlen hatte fie im 
vergangenen Tätigkeitsfahre durchgeführt: zum Stadtrate 
ſowie zum Seim und Senat. Mächtg brandeten die Wogen 
der Feindschaft von allen Seiten, aber felſenfeſt behauptete 
ſich die junge Organiſation. Zu den Stadtratwahlen konnte 
ein Stimmenzuwachs für die D. S. A. P. feſtgeſtellt werden 
und im Verein mit polniſchen Arbeiterparteien übt dieſe 
einen großen Einfluß auf die Geſchicke der Stadt aus. Die 
deutſchen Werktätigen find mit der Tätigkeit ihrer Abge 
ordneten im Stadtrate und Magiſtrate ſehr zufrieden,! 
ſie wiederholt zum Ausdruck brachten. Infolge der kriti 
ſchen Zeit hat ſich die finanzielle Lage der Orksgruppe be⸗ 
deutend verſchlechtert, da die Beiträge geſchwächt einfließen 
SI die ſonſt ziemlich bedeutenden Einnahmen von den 
Feſtlichleiten vollſtändig wegfielen. 

Die Verſammlung leitete in ſehr umſichtiger Weiſe der 
Vorſitzende der Ortsgruppe Genoſſe W. Heidrich. Die vor⸗ 
geſchlagene Tagesordnung, welche ſich aus den üblichen 
Protokollverleſungen und Erledigung der eingelaufenen 
Schreiben ſowie Berichten des Vorſtandes, Kaſſierers, Re⸗ 
viſionskommiſſton, ferner Neuwahlen und Anträgen zuſam⸗ 
menſetzte, wurde angenommen. Aus dem Berichte des Vor⸗ 
ſtandes geht hervor, daß im vergangegen Jahr 3 Verwak⸗ 
tungs⸗ und 3 Mitgliederverſammlungen ftattgefunden ha⸗ 
ben. Außerdem fanden zahlreiche Verſammlungen ſtatt, 
die den Wahlen gewidmet waren. Die Zahl der Mitgiir- 
der beläuft ſich auf 166. Uebergehend auf die Stadtwirr⸗ 
ſchaft, berührte Vorſitzender einige Angelegenheiten, wo dei 
über die Elektrifizierung der Stadt eine rege Aussprache 
zutſtand. Im Anſchluß daran wurde folgende Reſolution 
einſtimmig angenommen: 

„Ungeachtet der zahlreichen Zuſicherungen der ſtaatli⸗ 
chen Behörden bleibt unſere Stadt weiterhin ohne elektriſches 
Licht. Die Bemühungen der Stadtverwaltung, die häuft ⸗ 
gen Konferenzen in der Staroſtei, in der Woſewodſchaft ſo⸗ 
wie im Miniſterium zu Warſchau haben zu keinem Ergeb» 
nis geführt. Die Schaffung der Möglichkeit der eleltriſchen 
Beleuchtung und elektriſchen Energie iſt ein dringendes Be⸗ 
dürfnis unſerer Stadt. Leider aber findet dieſes Bedürf⸗ 
nis nicht das notwendige Verſtändnis bei den maßgebenden 
Stellen. Der heutige Zuſtand aber tft für die Dauer un⸗ 
haltbar. Angeſichts deſſen beſchließt die Generalverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. eine Aktion in die Wege zu leiten, 
die Behörden mit ganzem Nachdruck auf die Notwendi 
der Einführung eleltriſcher Beleuchtung und delkrich 
1 für die Industrie in Konſtantynow hinweiſen ſoll. 
Mit der Durchführung dieſer Aktion wird die Stadtveror⸗ 
dnetenfraktion der D. S. A. P. betraut.“ 

Der Bericht des Kaſſierers wies folgende Zahlen auf: 
dom vergangenen Jahre übernahm die Kaſſe einen Beſtanz 
von 333,33 Zloty. Die Einnahmen beliefen ſich auf 1134,10 
Zloty, die Ausgaben auf 1010,40 Zloty. Es verbleibt ein 
Betrag von 124 Zl. Außerdem beträgt der Markenbeſtand 
145 gl. Dieſer Bericht ſowie derjenige der Reviſionskom⸗ 
miſſion wurden angenommen. Zwecks Durchführung von 
Neuwahlen wurde zum 1 Genoſſe A. Eierkuchen 


Verfſuchte Kommuniſtendemonſtration 
in Petritau. 


Abg. Burzynſti nach dem Kommiſſariat entführt und ſrei⸗ 
gelaſſen. 


Am Sonntag nachmittag hatten die Arbeiter der Pe⸗ 
trikauer Glashütten eine Verſammlung abgehalten, in der 
über die Lohn⸗ und Arbeitslage beraten wurde. Einige 
ungebetene Gäſte begannen über die Liquidierung der 
P. P. S.⸗Linken zu ſprechen und riefen die Verſammelten 
auf, hiergegen zu proteſtieren. Natürlich war ſofort die 
Polizei zur Stelle, die die Verſammlung auflöſte und einige 
Agitatoren, die zur Demonftration aufriefen, verhaftete und 
nach dem Polizeikommiſſariat brachte. Hier ſtellte ſich he⸗ 
raus, daß ſich unter den Mitgenommenen auch der kommu⸗ 
niſtiſche Sejmabgeordnete Burzynſti befand, der die Vec⸗ 
ſammlung der Arbeiter ausnutzen wollte, um eine kommu⸗ 
niſtiſche Verſammlung“ zu veranſtalten. Abg. Burzynſki 
wurde nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ſofort wieder 
freigelaſſen. Die übrigen 6 Perſonen, darunter 2 Frauen, 
wurden in Haft genommen 


Vor dem Gefängnis in Krakau verſuchte eine Grup⸗ 
pe von Kommuniſten eine Kundgebung zu veranſtalten. 
Polizei trieb die Demonſtranten jedoch auseinander und 
verhaftete auch hier mehrere Perſonen. 


Gelbſtmord des Direltors der Gneſener 
; Aeontentafie. 


Der Direktor der Gneſener Krankenkaſſe, Edward To⸗ 
larſti, hat in ſeinem Amtszimmer in der Kaſſe Selbſtmord 
durch Erſchießen begangen. Direktor Tokarſki ſchloß 9 
vor der Tat in feinem Kabinett ein. Auf den Schuß hin 
eilten Aerzte und Beamte herbei, denen es erſt nach Ein⸗ 
drücken einer Fenſterſcheibe gelang, in das Zimmer zu fonı- 
men. Direktor Tokarſki gab noch ſchwache Lebenszeichen 
von ſich. Neben ihm lagen zwei Revolver, aus denen 
er gleichzeitig auf ſich geſchoſſen hatte. Kurz nach der Ein⸗ 
lieferung ins Krankenhaus verſtarb Dir. Tokarſki. Der 
Verſtorbene war ſeit 3 Jahren an der Gneſener Kranken⸗ 
kaſſe als Direktor tätig. Ueber die Urſache zu dieſer Ver⸗ 
zweiflungstat iſt noch nichts bekannt. 


Drei Kinder unter den Trümmern 
eines eingeſtürzten Hauſes. 


In dem Marktflecken Golin im Koniner Kreiſe befin⸗ 
den ſich noch einige alte Häuſer, die aus Lehm gebaut find. 
Ein ſolches Lehmhaus, der Marjanna Dering gehörig, iſt 
geſtern infolge Altersſchwäche eingeſtürzt. rend des 
Einſturzes befanden ſich in dem Hauſe die drei Kinder der 
Dering, und zwar der 2jährige Kazimierz, der Zjährige 
Zygmunt und die bjährige Walentyna Dering. Die Kit- 
der wurden von den Trümmern des eingeſtürzten Hauſes 
verſchüttet. Durch die ſafort aufgenommenen Retkungs⸗ 
arbeiten konnten der jährige Zygmunt und die jährige 
Walentyna in bewußtloſem Zuſtande, jedoch lebend, gebor⸗ 
gen werden. Der jährige Kazimierz war bereits erſtickt 
und konnte nur noch als Leiche ünter den Trümmern her⸗ 
vorgeholt werden. Die beiden lebenden Kinder ſind nach 
dem Krankenhauſe in Konin überführt worden. (a) 


Alekſandrow. Feuer. Geſtern brach in der Tiſch⸗ 
lerej des Nuchem Kronenberg in der Koscielnaſtraße im 
Alekſandrow ein Brand aus. Noch bevor die örtliche feet 
willige Feuerwehr am Brandplabe eintreffen konnte, ſprang 
das Feuer auf das benachbarte Wohnhaus des Staniflaw 
Olszewſki über. Durch die energiſche Rettungsaktion der 
Feuerwehr konnte das in Brand geratene Wohnhaus des 
Olszewſti zum größten Teil erhalten bleiben. Nur ein 
Teil des Daches iſt ein Raub der Flammen geworden. 
Die Tiſchlerei dagegen iſt vollſtändig ausgebrannt. Der 
Brandſchaden beläuft ſich auf ſchätzungsweiſe 20 000 1855 
a 


Zgierz. Rätſelhafter Selbſtmord anf 
dem Bahnhof. Geſtern wurde auf der Treppe des 
Bahnhofes in Zgierz die Leiche einer jungen weiblichen 
Perſon gefunden. Neben der Toten lag ein Browning⸗ 
revolver und eine Handtaſche. In der Taſche befand ſich 
eine Legitimation der Warſchauer Krankenkaſſe auf den 
Namen Kazimiera Sienkiewicz. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung der Behörden ergab zunächſt, daß die Tote Selöſt⸗ 
mord verübt hatte. Sie war in der Poſener Firma „Blaſk“ 
angeſtellt und in Warſchau beſchäftigt, wo ſie bei ihrer 
Schweſter wohnte und bereits ſeit längerer Zeit Selbſt⸗ 
mordgedanken geäußert hatte. Bei einer Durchſuchung der 
Leiche wurde ein Brief an ihre Schweſter gefunden, in dem 
die Selbſtmörderin derſelben mitteilt, daß ſie ſich das Leben 
nehmen wolle. Das in Kenntnis geſetzte Unterfuchungsant 
in Warſchau vernahm die Schweſter der Toten und erfuhr, 
daß Kazimiera Sienkiewiez ſeit 5 Jahren in der Firma 
„Blaſt“ angeſtellt war und während der ganzen Zeit ſichtlich 
niedergeſchlagen war. Die in den Mund gerichtete Kugel 
hatte den Gaumen durchſchlagen und war im Gehirn ſtecken 
geblieben, was den ſofortigen Tod zur Folge hatte. Es wird 
angenommen, daß der Selbſtmord in einem Liebeskummer 
ſeine Urſache haben dürfte. (p) 

Laſt. Der Tod auf der Landſtraße. An 
dem zweiten Kilometer auf der Chauffee von Laſk nach 


NN 


Deutſche Sozialiſtiſche Alrbeitspartei Polens 
doris arupbe Chojn 
Allen Mitgliedern der Ortsgruppe Chojny wird zur 
Kenntnis gebracht, daß am Sonntag, den 1. März, um 
9.30 Uhr vormittags, im Parteilokale, Rysza 36, ein Vor⸗ 
trag des Parteivorſizenden Gen. Artur Kronig über 
das Thema: 5 t 


„DIEDEAP. u. die politiſche Lane“ 


ſtattfindet. Die Mitglieder werden aufgefordert, zu dieſem |. 


Vortrag vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


JOERG 


Sieradz wurde geſtern von vorüberfahrenden Bauern di 
Leiche einer alten Frau aufgefunden. Durch die eing 
teten polizeilichen Ermittelungen konnte feſtgeſtellt wer 
daß es ſich um die 72jährige Natalie Senkowſta handen, 
die in der Gegend als Bettlerin bekannt und ohne Obdach 
war. Die arme Frau hat den Tod wahrſcheinlich infolge 
von Entkräftung und Kälte erlitten. Die Leiche wurde nach 
Laſt gebracht. 00 

Petrilau. Banditenüberfall. An der Pil⸗ 
ſudſkiſtraße 47 in Petrikau befindet ſich das Kohlenlager 
der Katarzyna Kaſperſka. Als fie ji am Sonnabend abend 
allein in dem Lager befand, kam ein junger Mann herein, 
der Kohle zu kaufen vorgab. Da es bereits 7 Uhr abends 


5 
war, ſchloß die Frau das Lager ab. Der angebliche Käufer 
ſagte, er werde von zwei Kollegen auf der Straße erwar⸗ 
tet, die er bitten wolle, die Kohle beſichtigen zu helfen. 
Die beiden kamen nun auch herein und das Lager wurde 
geſchloſſen. Während des Geſprächs verjegte plößlich einer 
der angeblichen Käufer der Frau einen Schlag auf den 
Kopf, wobei ſie das Bewußtſein verlor und blutüberſtrömt 
zuſammenbrach. Die Eindringlinge durchſuchten hierauf 
das ganze Lager nach Geld, fanden bei Frau Kaſperf 
100 Zloty, den Tageserlös, vor und flüchteten, wobe 
die Tür nur leicht anlehnten. Einem vorübergehenden Po⸗ 
liziſten ſiel es auf, daß das Lager nach der vorgeſchriebenen 
Stunde noch nicht geſchloſſen war, Beim Betreten des 
Lagers fand er die bewußtloſe Beſitzerin auf dem Boden 
liegend vor. Der Poliziſt benachrichtigte ſofort den näch⸗ 
ſten Arzt, der die Frau jedoch nicht zum Bewußtſein bringen 
konnte. Er ordnete daher ihre Ueberführung nach dem 
Dreieinigkeitskrankenhauſe an. Die Nachforſchungen nach 
den Banditen ſind bisher ergebnislos verlaufen. (p) 


Bromberg. Kohlengas vergiftung. Die in 
der Dienſtbotenwohnung eines Fleiſchermeiſters ſchlafenden 
Helena Palaszynſka, Anaſtazja Fiolkowſta und Johanna 
Badtle haben ſich in der vorigen Nacht eine ſchwere Koh⸗ 
lengasvergiftung zugezogen. Sie hatten den Ofen vorzei⸗ 
tig geſchloſſen, jo daß das giftige Kohlenoxydgas in die 
Wohnung drang. Johanna Badtle war bereits kot, als der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft eintraf. Die anderen vier 
mußten nach einem Krankenhaus gebracht werden. 
Zuſtand iſt ſehr ernſt. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Neferenten-furje, 

en Fortbildung und Vertiefung des 1 Wiſſens 
der Mitglieder veranftaltet der Bezirksvorſtand des Pariei⸗ 
bezirks Kongreßpolen auch in dieſem Jahre Reſerentenkurſe 
für die Mitglieder der DSA. Die Kurſe werden ebenſo wie 
im vorigen Jahre an Ann vormittags ſtattfinden, und 
zwar: am 1., 8., 22. und 29. März ſowie am 12. und 19. April. 
Die Tellnehmer der Kurſe werden nach Abſchluß der Kurſe 
eine Schlußprüſung zu beſtehen haben. Näheres wirb noch 
bekanntgegeben. 

Parteimitglieder, die Intereſſe an den Kurſen haben, 
werden heute Nor aufgefordert, ſich bei ihren Ortsgruppen ⸗ 
vorſtänden für die Kurſe anzumelden. 

Der Bezirlksvorſtand. 
. dc ·—. ( EN Te 


dentiher Kultur⸗ und Bildungs-Berein „Fortſchritt“. 


Schachſektion. 


Der Lodzer Bezirksverband veranſtaltet zur Zeit ein 
Klaſſifizierungsturnier, an welchem 10 Lodzer und auswär⸗ 
tige Schachſektionen teilnehmen. Unſere Schachſektion, wer⸗ 
che ſeit Anfang d. J. Mitglied des Verbandes iſt, nimmt 
an dieſem Turnier teil und hatte bisher 3 Kämpfe ausge⸗ 
tragen, aus welchen wir immer ſiegreich hervorgingen. Am 
15. d. M. ſpielte unſere Auswahlmannſchaft beſtehend aus 
den Mitgliedern Bäumler, Riedel, Ganzke Ed., Ganzte I., 
Chmiel, Trzepakowſti und Geiler mit der Schachſektion des 
Pabianicer Geſangvereins „Moniuszko“. Das Ergebnis 
— 4:2 für Fortſchritt. Am 21. d. M. ſpielten wir mit 
der ſtarken Sektion des Lehrerverbandes und es gelang 
uns, auch hier den Sieg mit 4:2 an uns zu bringen. Am 
Sonntag, den 22. d. M. beſiegte unſere Schachſektion die 
Ozorkower „Orle“ mit 620. 

Am 28. d. M. ſpielen wir mit der Sektion des Zw. 
Mlodziezy Polſtiej, und zwar um 7 Uhr abends im Lokal 
des Zw. Mlodziezy, Gdanſka 111. Am Sonntag, den 1. 
März, vorm 10 Uhr, ſpielen wir mit der Sektion des K. 
S. H., Ruda, in unſerem Lokal; nachmittags 3 Uhr aber 
ſpielen wir mit der ſehr ſtarken Schachſektion des Kadimoh 
wieder in unſerem Lokal. 


Ihr 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Da am kommenden Freitag 
die fällige Monatsſitzung des Männerchors jtattjindet, werden 
die Sänger erſucht, an dieſem Tage vollzählig zu ericheinen. 

Der Vorſtand. 

0 70 Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden det 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um 78 Uhr abends 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder auf 
genommen. Der Vorſtand. 


Humor. 
Das iſt auch was anderes. 
Willi: „Ich hab furchtbare Zahnſchmerzen.“ 
Karl: „Wenn das mein Zahn wäre, würde ich zum 
Zahnarzt gehen und ihn ziehen laſſen.“ 
für Willi: „Ja, wenn des Deiner wäre, wäre ich auch das 


der Roman dreier junger Mädchen 
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25. Jortſetzung. 


Eine Viertelſtunde ſpäter lag Martha, die inzwiſchen 
von Ruth entkleidet worden war, in wirren Fieber⸗ 
phantaſien. Dunkle Glut bedeckte ihr Antlitz und der Atem 
ging ſtoßweiſe und keuchend. Erſchüttert lauſchte die junge 
Frau auf die unzuſammenhängenden Reden, die ihr eine 
Ahnung gaben von den namenloſen Leiden, denen die 
Unglückliche ausgeſetzt geweſen war, die ihr aber auch die 
befreiende Gewißheit brachten, daß des liebreizenden 
Mädchens Ehre und Unſchuld wie durch ein Wunder in all 
dem Elend und moraliſchen Sumpf, in den man fie ge⸗ 
schleppt hatte, ohne Schaden geblieben waren. 

Gegen Mittag wurde die Kranke merklich ruhiger und 
fiel zuletzt in einen tiefen Schlaf, der für ihre Geſundheit 
die beſten Ausſichten verhieß. 

Zur ſelben Zeit ſpielte ſich im Zwiſchendeck, wo die Ge 
fangenen, ſtreng gefeſſelt, untergebracht waren, ein fürchter⸗ 
licher Auftritt ab. 

Martens war hinuntergegangen, um ſich im Auftrage 
feines Herrn noch einmal von der Feſtigkeit und Zuver⸗ 
läſſigteit der Feſſeln zu überzeugen. 

Als er die ſchwere Bohlentür auſſtieß, ſcholl ihm bes 
käubendes Geſchrei und ein wüſter, zunächſt nicht näher zu 
erklärender Lärm entgegen. Er faßte die Handſpeiche, die. 
er zur Vorſicht mitgenommen hatte, feſter und drehte das 
elektriſche Licht an. ” 

Da bot ſich ihm ein Anblick, der ihn in allen Gliedern 
erbeben ließ und ſeine Haare in Schauer und Entſetzen zu 
Berge trieb. 

Mitten in dem kahlen Raum wälzten ſich, cu einem 
wirren Knäuel verſtrickt, die Spanierin und der Italiener 
Carletto, beide von Blut überſtrömt. 1 

Auf unerklärliche Weiſe mußte es dem Schurken ge⸗ 
lungen ſein, ſich ſeiner Bande zu entledigen, und in der 
maßloſen Wut, die ihn erfüllte, hatte er ſich dann auf das 
Weib geſtürzt, in dem er die Verräterin und die Urſache 
ſeiner Gefangennahme ſah. 

Seine beiden Fäuſte krampften ſich im Paroxismus 
ſeiner Rachegier um die Kehle ſeiner früheren Genoſſin, 
deren volles Geſicht gedunſen und bereits blaurot unter⸗ 
laufen war. Das Blut rann dem Italiener in hellen 
Strömen an den Händen. Jedenfalls war er, ehe es ihm 
gelang, den Hals der Feindin zu faſſen, mit ihren Zähnen 
in unſanfte Berührung gekommen und ſo übel zugerichtet 
worden. 

Vergebens ſtrengte Martens, nachdem er den erften 
Schrecken überwunden hatte, alle Kräfte an, um den Wahn⸗ 
ſinnigen von ſeinem Opfer zu trennen. 

Da ſprang er kurz entſchloſſen zurück, nahm die Hand⸗ 
fpeiche, die er vorhin weggeworfen hatte, wieder auf und 
ſchmetterte ſie auf den Schädel des Seelenverkäufers, daß 
er, wie vom Blitz getroffen, zuſcenmenzuckte und dann 
leblos zur Seite rollte. 

Als Martens ſich dann über ihn beugte, ſah er in ein 
verzerrtes, bläulich gefärbtes Totenantlitz. Der Schlag 
war in der Erregung zu heftig geweſen. 

Mit einem Achſelzucken wandte ſich der Seemann dem 
Weibe zu. 

Auch hier kam, wie ihn der erſte Blick überzeugte, jede 
Hilfe zu ſpät. 

Sennora Luiſa hatte unter den würgenden Fäuſten 
ihres einſtigen Schandgenoſſen ihr ſchmach- und fluch⸗ 
bedecktes Leben grauenvoll beendet. 

Sie war tot. 

Martens räumte mit dem Fuß die beiden Körper bei⸗ 
ſeite und ging dann nach oben, um Meldung davon zu 
erſtatten. 

Am nächſten Morgen gab die „Meerhexe“ im Hafen von 
Angra de Heroismo ihre Gefangenen, ſowie drei der ge⸗ 
tetteten Mädchen an die dortige Behörde ab und lichtete 
darauf, ohne einen Augenblick zu verlieren, wieder die 
Anker, um ihre Heimreiſe nordwärts anzutreten. 

Harald hatte noch einen tüchtigen Arzt an Bord ge⸗ 
nommen, der nun ſeine Tätigkeit zwiſchen Martha und 
Hertha Königsmark teilte. Während aber nach ſeinem 
Ausſpruch Herthas völlige Wiederherſtellung unftreitig 
noch langer Zeit bedurfte, konnte er in bezug auf Martha 
die tröſtliche Hoffnung geben, daß ſie bereits in den 
nächſten Tagen wieder außer aller Gefahr und in kurzer 
Zeit auch leiblich und ſeeliſch völlig geſund fein werde. — 

Und jo kam es auch. 

Als die „Meerhexe“ nach mehrwöchiger Fahrt elb⸗ 
aufwärts dampfte, da war unter der kleinen Gruppe, die 
auf der Brücke ſtand, auch Marthas ſchlanke, nun ſchon 
wieder langſam ihre frühere Formvollendung annehmende 
Beftalt, und die großen, dunklen Augen ſahen wieder klar 
und hell und voll lichten Widerſcheins einer großen 
inneren Freude und Sehnſucht in die Ferne. 


21. Japitel. 

Ein Jahr war ſeit jener ereignisreichen Fahrt der 
„Meerhexe“ vergangen, und der Frühling, der diesmal 
ais zeitiger Gaſt ſich allenthalben meldete, hielt auch in 
Hamburg ſeinen Einzug. 24 


In der Villa am Alſterbaſſin waren alle Räume feſtlich 
geſchmückt, und überall kehrte in Wandſchmuck und 
Zimmerdekoration die Myrte wieder, Gott Hymens zartes 
Sinnbild. 

In ihrem Zimmer ſaß Liſa und ſah in dem geſchliffenen 
Kriſtall des Friſierſpiegels zu, wie ihr reiches Blondhaar 
ſich unter den geſchickten Händen der Zofe in ein kunſt⸗ 
volles, duftiges Gebilde verwandelte. 

Ihr Herz klopfte zum Zerſpringen, und auf ihren nun 
wieder roſigen Wangen ſpiegelte ſich die ſüße Erregung 
wider, die heute an ihrem Ehrentag ihr ganzes Sein 
durchflutete. 

Immer wieder flog ihr Blick im Spiegel zur Tür, als 
erwarte ſie jemand, und als endlich draußen im Gang 
ein Schritt hörbar wurde, da hielt es ſie nicht länger auf 
dem Sitz und ungeachtet des Warnungsrufs der Zofe 
ſprang ſie auf und eilte zur Tür hin, die ſie aufriß. Un⸗ 
gehemmt und feſſellos fluteten die goldenen Wellen des 
prachtvollen Haares über Schultern und Rücken hinab. 


Die Eintretende war Martha, auch ſie in bräutlichem 
Schmuck, ein Urbild herrlichſter, blüthendſter Weiblichkeit, 
in den Augen einen Himmel unendlicher Seligkeit, 
reinſten, unausſprechlichen Glückes. — 

Wie ein Wunder, neidlos, ſah Liſa die Freundin an, 
die ſie nie ſo ſchön geſehen zu haben glaubte, und ihre 
Bewunderung, ihr Entzücken brach ſich Bahn in den 
Worten: „O, Martha, wie himmliſch ſchön biſt du! Wie 
iſt Hartmut zu beneiden, daß er dich von heute an fein 
Eigen nennen darf! Wahrhaftig, wäre ich nicht „Ich', 
und ſollte ich nicht heute an Haralds Seite alles Glück 
finden, das ich mir erträumen konnte, dann möchte ich 
mein eigener Bruder, möchte dein Verlobter ſein!“ — 

Martha errötete unter dieſen bewundernden Worten. 

„Du phantaſterſt, Liſa“, wehrte fie ab. „Wenn ich 
wirklich ſchön bin, ſo danke ich dem Himmel dafür, denn 
für Hartmut iſt das Beſte eben gut genug. Zeitlebens 
werde ich ihm nicht vergeſſen, daß er trotz allem —“ ſie 
erſchauerte leicht, und eine flüchtige Bläſſe huſchte über 
den zarten Schmelz ihrer Wangen — „trotz allem treu 
und unbeirrt zu mir geſtanden hat, ja mehr noch, daß ſein 
Kummer um mich ihn zeitlebens tieſſinnig zu machen 
drohte. Nie kann ich ihm dieſe Treue, zu der gar nichts 
ihn verpflichtete, wieder gut machen!“ 

„Närrchen du, Einziges, Liebes!“ ſchwärmte Liſa, die 
Arme um den Hals der Freundin ſchlingend, ſo daß 
Martha erſchreckt einen Schritt zurücktrat. 

„Um Gottes willen, Liſa!“ rief ſie erſchrocken, „mein 
Schleier, meine Friſur! Du bringſt es noch fertig, daß 
Hartmut ſeine Trauung auf morgen verſchieben muß, weil 
ſeine Braut heute kein hochzeitliches Gewand anhat. Doch 
Scherz beiſeite, beeile dich, fertig zu werden! I“ 
ſpäteſtens einer halben Stunde werden die Wagen vor⸗ 
fahren!“ — 

„O Gott, ja, wahrhaftig!“ 

Wirklich erſchrocken nahm Liſa ihren verlaſfenen Platz 
ein und hielt jetzt geduldig, wenn auch mit innerlichem 
Kampf gegen e eigene queckſilbrige Unruhe, ſtill. — 

„Haben die Schweſtern Königsmark bereits geant⸗ 
wortet?“ fragte ſie plötzlich, mitten aus dem Geſpräch 
heraus. — 

„Ja“, gab Martha lebhaft zurück, „und denk' dir nur, 
Grete hat ſich verlobt. Sie teilt's mir in ihrer Antwort 
zugleich mit der Zuſage, daß ſie heute kommen werden, 
mit. Faſt hätte ich in meinem eigenen Glück gar nicht 


mehr daran gedacht.“ — 

„Wie entzückend!“ jubelte Liſa. „Wer iſt's? Jeden⸗ 
falls doch nicht!“ 

„Doch, ſehr gut ſogar. Es iſt der Doktor, der damals 
auf der — Meerhexe“ — — 

„Der Doktor, den Harald für dich und Hertha an Bord 
genommen hatte?“ — 


Von Karlheinz Runeck zum 


„Ja, derſelbe!“ 5 

„Wie wunderbar!“ ſtaunte Liſa in wirklicher, ehrlicher 
Ueberraſchung. 

„Ja, wunderbar!“ gab Martha ihr recht, „aber noch 

wunderbarer iſt's jedenfalls, daß der Doktor einen Bruder 
1 ſich, wie Grete andeutet, ſehr für Hertha inter⸗ 
eſſiert. 
„Oh, das wäre ja ein Glück, kaum auszudenken!“ ent. 
fuhr es Liſa. „Allerdings, verſtehen kann man's, daß die 
beiden Schweſtern auf dieſe Weiſe gleich beide einen 
Mann bekommen. Ich habe fie damals ſehr lieb ge» 
wonnen, und ich werde erſt richtig wieder froh, als die 
Nachricht kam, daß Martha völlig geſunden würde. Wird 
das aber heute mittag ein frohes Wiederſehen werden!“ 
Es klopfte, und gleich darauf ertönte von draußen die 
Stimme der Mutter. 

„Biſt du fertig, Mädchen, dein Verlobter wartet bes 
reits, und auch Hartmut wird ungeduldig, Martha! Bes 
eilt Euch! Die Wagen werden gleich da ſein.“ — 

„Sofort, Mama, ſofort!“ rief Liſa zurück, worauf die 
Mutter ſich entfernte. 

Zehn Minuten ſpäter erſchienen dann die beiden 
Mädchen im Salon, wo Hartmut, der Sohn des Hauſes, 
den Marthas Rettung vor einem Jahre dem drohenden 
Verhängnis noch früh genug entriffen hatte, und Harald 
von Tondern bereits ſehnſüchtig ihrem Glück entgegen⸗ 


Abe dars nun die beiden Paare Auge in Auge ſtanden 
und der eine aus des anderen Blick die ganze, uner 
ſchöpfliche Fülle der Liebe las, die heute vor dem Altar 
in heiliger Weihe ihre höchſte Erfüllung finden ſollte, de 
verfank die Erinnerung an all das Furchtbare, das dieſen 
Liebe vor Jahresfriſt Tod und Vernichtung gedroht hatte 
fü. immer. Wie ein unausgeſprochenes Gelübde wob fid 
in dieſer Minute der Wunſch und Wille, aus tieſſtem 
"fü und tiefinnerſter, grenzenloſer Dankbarkeit gegen 
das Geſchick, das doch noch alles jo unendlich gut gemacht 
hatte, nie wieder an Vergangenes zu rühren, an jene 
Tage, die furchtbarer, entſetzlicher geweſen waren, als die 
ſurchtbarſte Phantaſie ſie je ſich hätte ausmalen können. 


* 4 * . 


Es war ein merkwürdiger Zufall, daß in der Nacht, 
die dieſem Morgen vorauf ging, im Liſſaboner Staats⸗ 
gefängnis der Sträfling Nr. 419, deſſen bürgerlicher Name 
Roberto Andarri lautete, bei einem Fluchtverſuch erwiſcht 
und nach hartnäckiger, verzweifelter Gegenwehr von einem 
Poſten in der Notwehr erſchoſſen wurde. 

Damit fand ein Menſch, der nach ſeinen Fähigkeiten, 
wenn er ſie zum Guten gebraucht hätte, zu den beſten 
Hoffnungen berechligt hätte, ein unrühmliches Ende und 
entging fie dem noch ſchimpflicheren Tode durch Henkers⸗ 
hand, der ihn ſonſt über kurz oder lang unfehlbar ges 
woffen haben würde. 

In den Tapieren des Toten hatte man nämlich bei 
feiner damal'den Gefangennahme an Bord der „Jeffrouw 
Wilhelmintj. eine Anzahl Aufzeichnungen gefunden, auf. 
Jrund deren es den Hamburger Polizeibehörden nach 
ängerem Suchen gelungen war, das Rätſel zu löſen, das 
über dem ſchrecklichen Tode Edith Steinfels' bis dahin ge⸗ 
ſchwebt hatte, und im Laufe des geſtrigen Tages war das 
Auslieſerungserſuchen der deutſchen Staatsanwaltſchaft 
dei der ſpaniſchen Behörde eingelaufen, N 

Die Begründung lautete auf vorſätzlichen Mord und 
war eingehend belegt. Danach hatte der „Schwarze“ ſein 
unglückliches Opfer, das inzwiſchen eingeſehen hatte, in 
welche Hände es durch ſeinen Leichtſinn gefallen war und 
ich mit Zähnen und Nägeln gegen jeden Annäherungs⸗ 
verſuch des Italieners und ſeiner Genoſſen gewehrt hatte, 
in eines der dicht an der Elbe gelegenen Häuſer geſchafft, 
hatte dort das junge Mädchen durch einen Fauſtſchlag be⸗ 
täubt, gebunden und geknebelt und durch eine dicht über 
dem Waſſerſpiegel einmündende, verborgene Tür in den 
Strom geſtürzt, der ſie mit ſich fortriß, bis ſie bei den 
St.⸗Pauli⸗Landungsbrücken als Leiche aufgefunden wurde. 

Noch im Tode trug ſein männlich ſchönes Geſicht mit 
den ſcharfgeſchnittenen Zügen jenes kaltüberlegene Spott⸗ 
lächeln, das ihm im Leben eigen geweſen war und das 
ihn ſelbſt damals nicht verlaſſen hatte, als er in der Bucht 
von Terceira ſeinem Feind, Harald von Tondern, in dir 
Hände gefallen war. 


Ende. 
— — an ur: 


Willenswertes Allerlei. 


Das Wort Makkaroni leitet ſich aus dem italieniſcher 
Wort „maſſherone“ her, das eine Art Zuckerkuchen beden⸗ 
tet, woraus man den Schluß ziehen kann, daß ursprünglich 
den Makkaroni Zucker zugeſetzt war. 

Der tägliche Verbrauch an Nadeln Aller Art beläuft 
ſich auf etwa 200 Millionen Stück, das heißt ſo viele Nadeln 
verſchwinden täglich. j 

Im Altertum kannte man Seife wohl ſchon, benutzte 
ſie aber nur als Helmittel und zur Herſtellung von Salben, 


— 
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Die Nöte der Gemeinde Choiny. 


Ein Teil von Choinh ſoll elektrifiziert werden, aber auf Koſten der Lichtverbraucher. 
Das Deſizitbudget abgelehnt. — Ein erneuter Antrag der D.. A. P. auf Anſchluß 
an Lodz einftimmig angenommen. 


Am Sonnabend nachmittag fand im Feuerwehrſaale 
in Chojny die Gemeindeverſammlung ſtatt. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſtanden ſehr bedeutſame Fragen für die Ge⸗ 
meinde. Das Intereſſe für die Verſammlung war darum 
überaus rege. zunächſt gelangte die Frage der Elektriſi⸗ 
zierung mehrerer Straßen von Chojny zur Sprache. Die 
Gemeindeverwaltung hat mit der Leitung des Lodzer Elel⸗ 
trizitätswerks bereits diesbezügliche Verhandlungen gepflo⸗ 
gen, wobei ſich das Eleltrizitätswerk bereit erklärte, die 
Lichtanlage vorzunehmen, wenn eine beſtimmet Anzahl von 
Lampen angelegt wird. Mit Licht verſehen werden ſollen 
alle Straßen von der Rzgowſka bis zur Rysza einſchließlich 
und von der Trembaeka bis zur Bonifraterſka. 
Rögowſka dagegen ſoll bis zu den Teichen beleuchtet wee 
den . Betreffs Bezahlung dieſes Straßenlichts ſchlug de: 
Gemeinderat vor, daß die Koſten für das Straßenlicht auf 
dieſe Weiſe aufgebracht werden ſollen, indem zu den Rech⸗ 

r verbrauchten Strom in den Wohnungen, die mit 
hem Licht verſehen wurden, ein Züſchlag von 10 
Prozent erhoben werden ſoll. Bisher jedoch wurde das 
Straßenlicht in der Rzgowſkaſtraße ausſchließlich von den 
usheſitzern bezahlt, während die Privatkonſumenten den 
normalen Preis für das verbrauchte Licht bezahlt haben. 
Gegen die vom Gemeinderat vorgeſchlagene Regelung der 
Straßenbeleuchtungskoſten nahm der Vorſitzende der Orts⸗ 
gruppe Chojny der D. S. A. P., Gen. Otto Heike, Stellung 
und wies darauf hin, daß dieſe Regelung eigentlich ein 
Geſchenk für die Hausbeſitzer bedeuten würde, da dieſe bis⸗ 
her ganz allein das Straßenlicht in der Rzgowſkaſtraße be⸗ 
zahlt haben, während dieſe Belaſtung nunmehr ausſchließ⸗ 
auf die Lichtkonſumenten abgewälzt werden ſoll. Gen. 
fe ſchlug daher vor, daß die Unkoſten für das Straßen⸗ 
icht in der Weiſe gedeckt werden, daß die Hausbeſitzer 
für die Hälfte der Unkoſten des Straßenlichts aufkommen. 
müſſen, während die andere Hälfte durch einen Zuſchlag 
zu den Lichtrechnungen aufgebracht werden ſoll. Der Re⸗ 
dner begründete ſeinen Antrag damit, daß doch das Eigen⸗ 
tum der Hausbeſiger durch die Beleuchtung der Straße im 
Werte bedeutend ſteigen wird, während der Beſitz des Ein⸗ 
wohners dadurch leine Wertſteigerung erfährt. Alſo müß⸗ 
ten auch die Hausbeſitzer größere Laſten tragen. Außerdem 
äußerte Gen. Heike zu dieſer Art der Regelung der Licht⸗ 
bezahlung Bedenken rechtlicher Natur, dg es zweiſel⸗ 
90% ſei, ob das Elektrizitätswerk einen ſolchen Zuſchlag 
zu den Lichtrechnungen erheben darf. Trotz dieſer begrün⸗ 
deten und auf Gerechtigkeit ſußenden Ausführungen wurde 
die Frage der Bezahlung des Straßenlichts im Sinne des 
Vorſchlags der Gemeindeverwaltung beſchloſſen. 

Es gelangte ſodann die Frage der Anſchaffung von 
Hausſtempeln durch die Hausbeſitzer zur Sprache, was bis 
zum 15. März zu erfolgen hat. Es wurde beſchloſſen, daß 
die Stempel durch die Gemeindeverſammlung in größerer 
Zahl beſtellt werden, um dadurch eine Verbilligung derſel⸗ 
ben zu erzielen. Außerdem ſollen alle Grundſtücke mt 
Hausnummern verſehen werden, was durch Vermittlung 
11 Gemeindeverwaltung einem Maler übergeben werden 
ſoll. 

Anſchließend gelangte das vom Gemeinderat aufge⸗ 
ſtellte Budget für das Jahr 1931/32 zur Beratung. In 
der vom Gemeinderat aufgeſtellten Faſſung ſah das Budget 


an Einnahmen 46 053,40 Zloty, an Ausgaben jedoch 
95 500,48 Zloty vor. Das Budget wies alſo ein Defizit 
von 49 50708 Zloty auf. Gegen dieſes ausgeſprochene 
Defizitbudget hat die Gemeindeverſammlung einmütig 
Stellung genommen. Seitens der deutſchen werktätigen 
Bevölkerung ſetzte ſich Genoſſe Heike mit dieſem famoſen 
Defizitbudget auseinander. Redner beleuchtete die Zuſam⸗ 
menſetzung dieſes Budgets in ſeinen Einzelheiten, das 
inerſeits eine übermäßige und ſchädliche Sparſamkeit, an⸗ 
derſeits wiederum eine offene Hand der Gemeindeherren 
erkennen läßt. Daß dieſe Einſeitigkeit des Budgets nicht 
zugunſten der Arbeiterſchaft ausgefallen iſt, braucht wohl 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Abgeſehen von 
der Aulammenfesung des Budgets lehnte es Gen. Helke 
aus Gründen gründſätzlicher Natur ab, weil es mit einem 
jo großen Defizit, zu deſſen Deckung keine Queelln ange⸗ 
geben find, unreal iſt und ſchon allein darum nicht ange⸗ 
nommen werden könne. Einen kleinen Zuſammenſtoß mil 
den polniſchen Chauviniſten hatte G. ke, als er das 
im Budget vorgeſehene Subſidium für die m litäriſche Vor: 
bereitung ablehnte und erklärte, diß dem Volksganzen bei⸗ 
ſer gedient wäre, wenn dieſes Geld zur Speiſung armer 
Kinder verwendet würde. Dieſe 6 ung veranſaßte die 
Chauviniſten zu Zwiſchenrufen und Entgeanungen betreſſs 
Staatsfeindlichkeit uſw., die jedoch von Gen. Heike ent⸗ 
ſprechend pariert wurden. 3 


Bergehen und 


Auch andere Redner ſprachen ſich, allerdings aus an⸗ 
deren Beweggründen, gegen dieſes Budget aus, das dann, 
auch einſtimmig abgelehnt wurde. 

Zum Schluß brachte Ge. Otto Heike die auf Gemein⸗ 
deverſammlungen in Ehojny immer wieder berührte Ange⸗ 
legenheit des Anſchluſſes der Gemeinde an die Stadt Lodz 
zur Ausſprache. Schon im Jahre 1928 ſind die Sozia⸗ 
liſten in Chojny mit der Forderung des A hits 
vorgetreten, doch wurde ein diesbezüglicher Beſchluß bon 
den Gemeindegewaltigen ſeinerzeit ginler trieben Da die 
Lage der Gemeinde jedoch immer kataſtrophaler wurde, jah 
fi der Gemeinderat gezwungen, im Juli vorigen Jahces 
jelbjt mit einem Antrag auf Anſchluß der Gemeinde an Lodz 
Teen en welcher Antrag auf der Gemeindeverſamm⸗ 
ung auch angenommen wurde. Doch hat der Kreis; 
dieſen Beſchluß nicht zur Kenntnis genommen, weil er 
geblich nicht formell gefaßt wurde Nach den Erklck⸗ 
rungen des Kreisſejmik muß ein derartiger Beſchluß auf 
Wegen der einzelnen Dörfer (Zebrania gro⸗ 
madzkie) gefaßt werden. Trotz dieſer Antwort des Kreis⸗ 
ſejmik hatte die Gemeindeverwaltung und auch der Nat 
nichts unternommen, um die Angelegenheit des Anſchluſſes, 
der Gemeinde an die Stadt Lodz in die richtigen Bahnen 
zu lenken. Dieſen Tatſachenbeſtand ſchilderte Gen. Heile. 
in ſeinen Ausführungen und brachte folgenden Antrag ein: 

„Die auf der Gemeindeverſammlung in Chojny am 
21. Februar 1931 verſammelten Bürger und Einwohner 
der Gemeinde Chojny halten den am 26. Juli 1930 ger 
ſaßten Beſchluß bezüglich Eingemeindung von Chojny im 
die Stadt Lodz aufrecht und ſordern den Gemeinderat und 
die Gemeindeverwaltung auf, entſprechende Schritte zur 
Durchführung dieſes Beſchluſſes zu unternehmen.“ 

Unter Beifall und allgemeiner Zuſtimmung wurde die⸗ 
ſer Antrag einſtimmig angenommen. Damit fand die Ver 
ſammlung ihr Ende. 


Verbrechen in der Lodzer 


Wojewodſchaft. 


Die Etatiſtit der Polizei für das Jahr 1930. 


Es ſollte ſcheinen, daß durch die zunehmende Arbeits: 
loſigleit und die ſchlechte Wirtſchaftslage ſich die Zahl der 
verſchiedenen Vergehen vergrößern müßte. Wie dem ſo⸗ 
eben beendeten Bericht der Polizei über das Jahr 1930 aber 
zu entnehmen iſt, hat ſich die Zahl der verſchiedenen Ver⸗ 
gehen im Bereiche der Lodzer Wojewodſchaft im Verhältnis 
zum Jahre 1929 nicht nur nicht vergrößert, ſondern iſt noch 
weſenklich zurückgegangen. 5 

Dieſem Bericht zufolge ſind im Jahre 1930 insgeſamt 
161 749 verſchiedene Vergehen und Verbrechen feſtgeſtellt 
worden, wobei in 9355 Fällen die Täter nicht ermittelt 
werden konnten. Im Jahre 1929 betrug dieſe Zahl da⸗ 
gegen 181 801 Fälle, von denen 9361 Täter nicht ermittelt 
worden find. Im vergangenen Jahre wurden 169 Perſo⸗ 
nen wegen Widerſtandes gegen die Amtsgewalt und 501 
Perſonen wegen verſchiedener Vergehen gegen Behörden 
zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen. Auch die 
Trunkſucht iſt im vergangenen Jahre zurückgegangen. Im 
Jahre 1929 wurden insgeſamt 12 716 Vergehen feſtgeſtellt, 
die im betrunkenen Zustande verübt wurden, im vergange⸗ 
nen Jahre betrug dieſe Zahl nur 11965. 

Wegen Vagabundierens und Bettel wurden 290 Per⸗ 
ſonen und wegen Schmuggel 43 Perſonen feſtgenommen 
und zur Verantworkung gezogen. Die verhältnismäßig 
niedrige Zahl der feſtgenommenen Schmuggler iſt auf die 


Schwerer Wirbelſturm über Sizilien. 


„ Mailand, 28. Februar. Ein Wirbelſturm, wie er 
ſeit Jahrzehnten nicht zu verzeichnen war, iſt über Sizilien 
hinweggegangen und hat ſchwere Verwüſtungen angerichtet. 
48 Stunden lang wütete der Orkan, entwurzelte Bäume, be: 
ſchädigte Telegraphen⸗, Telephon⸗ und Stromleitungen. Die 
Flüſſe ſind über die Ufer getreten und haben weite Gebiele 
überſchwemmt. In Uditora find dem Orkan vier Menſchen 
zum Opfer gefallen. In Palermo hat das Waſſer die 
Mauern am Hafen überſchwemmt. Hier wurde ein großer 
eiſerner Kran vom Sturm umgerijfen und ſtürzte auf ein 
Gebäude, das zum Teil niedergelegt wurde. Infolge von 
Erdrutſchen mußte der Verkehr auf zwei Eiſenbahnſtrecken 
eingeſtellt werden. Mehrere Züge entgleiſten, wobei zahl⸗ 
reiche Eiſenbahnbeamte verletzt wurden. Von einer Kom⸗ 
panie Soldaten, die in einem der entgleiſten Züge fuhr, 
wurde ein Soldat getötet. In Caleone ſind mehrere Erd⸗ 
rutſche niedergegangen. Im Hafen von Catania 0 ein erſt 
neu errichteter Damm ins Meer gerutſcht. Die Flut drang 
in die Fiſcherwohnungen ein. Die Fiſcher konnten nur init 
Mühe das Leben retten. 


Der weiße Lod in den Bergen. 
Rieſige Schneefälle in Tirol. 


Innsbruck, 23. Februar. Die Bergungsarbeiten 
am Patſcherkopel wurden von den Bergungsmannſchaften 
des Bundesheeres und der Gendarmerie ſowie Bergführecn 
und Mitgliedern des Alpinenrettungsdienſtes, während der 

ſanzen Nacht mit größter Anſtrengung fortgeſetzt. Im 
V des Vormittags iſt es gelungen, jämtliche drei Leichen 


Zahlreiche Menſchenopfer zu beilagen. 


1 bergen. Wie ſeſtſteht, find die drei Toten der Kaufmann 
ainer aus Villach, der Kaufmann Müller aus Wien und 
die Verkäuferin Herta Wiesner aus Innsbruck. 

Aus Oſttirol liegen Nachrichten über rieſige Schnee⸗ 
fälle und ſchwere Verkehrsſtörungen vor. Der Zugverkehr 
kann nur mit großen Schwierigkeiten aufrecht erhalten wer⸗ 
den. In Irſchen bei Linz entgleiſte infolge der großen 
Schneemaſſen ein Perſonenzug. Der Hilfszug iſt im Schnee 
ſtecken geblieben. Sämtliche Seitentäler ſind vom Verkehr 
völlig abgeſchnitten. Auch die Telephon⸗ und Telegraphen 
linien ſind faſt völlig zerſtört. In dem zu Italien gehören⸗ 
den Teil des Puſtertales ging in der Nähe von Innichen 
eine Lawine auf ein landwirtſchaftliches Anweſen nieder. 
Die Scheune des Anweſens, in der gerade der Beſitzer. 
Gaſtwirt Johann Troyer und ſein Bruder arbeiteten, wurde 
völlig zertrümmert, wobei Troyer in den Schneemaſſen den 
Tod fand. Sein Bruder konnte ſich ſelbſt herausarbeiten. 


Zwei Grenzdörfer führen Krieg. 


Wie aus Wilna gemeldet wird, kam es zwiſchen zwei 
Grenzdörfern, dem polniſchen Dorf Angeliszki und dem 
litauiſchen Dorf Kruzele zu einer blutigen Prügelei, in 
deren Verlauf drei Perſonen ſchwer verletzt wurden und 
eine Reihe anderer ſtark verprügelt wurde. Die litauiſche 
Grenzwache, die herbeieilte, nahm 20 Bauern der polniſchen 
Ortſchaft ſeſt und führte fie angeblich in der Richtung nach 
Kowno ab. Die Urſache der Prügelei war die Tatſa⸗ 
daß ein polniſcher Bauernjunge von den litauiſchen Dörf 
lern verprügelt wurde, da er auf litauiſchem Gebiet mit dem 
polniſchen Adler auf ſeiner Kappe geſehen wurde 


verſchärfte Kontrolle an den Grenzen zurückzuführen. Wegen 
Fahnenflucht nach dem Auslande wurden 35 Soldaten ſeſt⸗ 
genommen, wogegen deren Zahl im Jahre 1929 85 betrug 
Wegen Verbergung von Verbrechern wurden 8 Perſonen 
und wegen Hehlerei 37 Perſonen verhaftet und den Gerich⸗ 
ten übergeben. 

Die Zahl der verſchiedenartigen Diebſtähle iſt dagegen 
im vergangenen Jahre geſtiegen. Es wurden von der Pol 
zei feſtgeſtellt: 727 Einbruchsdiebſtähle, 770 Taſchend 
ſtähle, 1290 Wald⸗ und Flurdiebſtähle, wobei die T 
meiſt auf friiher Tat ertappt worden find. 17 Diebſtähee 
von Telephon⸗ oder e außerdem 17715 
verſchiedene kleinere Diebſtähle ohne Einbruch. Im Jahre 
1929 betrug die Zahl dieſer Diebſtähle nur 15 212. Kaſſen⸗ 
einbrüche wurden 18 und 6 Kirchendiebſtähle verzeichnet, 
Eiſenbahndiebſtähle mit Einbruch wurden 6 und ohne Ein⸗ 
bruch 265 verübt. 

Wegen Falſchmünzerei wurden 38 Perſonen, wegen 
Dokumentenfuͤlſchung 69 Perſonen, wegen Fälſchung vun 
Lebensmitteln 27 Perſonen und wegen verſchiedener ande⸗ 
rer Fälſchungen 149 Perſonen verhaftet und zur gerichtſe⸗ 
chen Verantwortung gezogen. 

Auf dem Gebiete der Lodzer Wojewodſchaft wurden zun 

vergangenen Jahre 6 Räuberbanden feſtgeſtellt, die zahl⸗ 
reiche Raubüberfälle verübt haben, jedoch von der Polizei 
ſämtlich aufgehoben worden ſind. Außerdem wurden 
42 Banditen verhaftet, die einzeln Raubüberfälle verübt 
haben. 
Bei der Verübung von Raubüberfällen wurden 92 Pers 
ſonen ermordet, wobei nur in 7 Fällen die Täter nicht er⸗ 
mittelt werden konnten. Kindermorde wurden im vergan⸗ 
genen Jahre 56 verzeichnet, wobei in 20 Fällen die Täter 
nicht ermittelt werden konnten. Ferner find 45 Mordtaten 
und 2806 Fälle von ſchweren Körperverletzungen feſtgeſtellt 
worden. In 23 Fällen konnten die Täter nicht ermittelt 
werden. Wegen Zuhaltung wurden 19 Perſonen, wege 
exueller Vergehen 123 Perſonen und wegen Sittlichk, 
vergehen 418 Perſonen verhaftet und zur gerichtlichen 
antwortung gezogen. Ferner wurden 1330 Fälle von 
Betrug, 33 Fälle von Unterſchlagungen, 41 Fälle von Er⸗ 
preſſungen, 31 Fälle von Hazardſpiel, 1714 Fälle von An⸗ 
eignung fremden Eigentums und 209 Fälle von Wucher 
eſtgeſtellt. 


* 

183 Perſonen find im vergangenen Jahre ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden und konnten auch nicht wieder aufgeſucht werden. 
Selbſtmorde find in der Lodzer Wojewodſchaft 438 ve 
worden. Es muß hierbei bemerkt werden, daß in der M. 
zahl Frauen Selbſtmorde verübten, denn 70 Prozent ſäms⸗ 
licher Selbſtmordverſuche entfallen auf die Frauen. 

An Unglücksfällen wurden im vergangenen Jahre 747 
Fälle verzeichnet, wovon 428 einen tödlichen Ausgang hat⸗ 
ten. Die Zahl der Unfälle iſt im vergangenen Jahre in⸗ 
folge der ſtrengeren Aufficht über die Kraftwagenlenker 
und die Regelung des Verkehrs weſentlich zurückgegangen. 
Dagegen iſt die Zahl der Brände in der Wojewodſchaft q 
bedeutend geſtiegen. Dieſe betrug im Jahre 1929 1759 
Fälle und im Jahre 1930 dagegen 2091 Fälle. In 231 
Fällen konnte Brandſtiftung feſtgeſtellt werden, wobei in 
127 Fällen die Täter feſtgeſtellt und zur Verantwortung 


gezogen werden konnten. (a) 
—————— 0 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101 
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Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 24. Februar 1931. 


eihtipiel-THenter Zeromſtiego 74/76 


Przedwiosnie 


Muſik unter Leitung von A. Czudnowfki 
Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr nachm., 
Sonn- u. Feiertags 2 Uhr, der letzten 10 Uhr 

Tramzufahrt: Nr. Nr. 5, 6, 8, 9, 16. 


Preiſe der Plätze: I. Pl. 1.25 Zl., II. Pl. 90 Gr., 


III. Pl. 60 Gr. — Zur erſter 


heute Premſerel Die zwei Heldinnen des Films Elkbnor Veardman u. Alma Rubens 


in dem Rieſenfilmwerk aus der Zeit des großen Weltkrieges 


Das tolle Mädchen 


Mächtiges Drama in 10 Akten. Nach der Erzählung von Rupert Hughes Sie zieht in den Krieg“ 
Regie: Hendry King, Nächſtens: „Feinde“, Hauptrollen: Liljan Gish u. Ralph Farbes 
n Vorſtellung alle Plätze zu 60 Gr, — Vergünſtigungs⸗Billetts Sonnabends, Sonntags und Feiertags ungültig 


Sonnabend, 12 Uhr mittags 
u. Sonntag 11 Uhr vorm. 
Morgen = Boritellungen 
für Kinder und Jugend. 
In der Hauptrolle: 
Douglas FAIRBAN KS. 
Außer Programm: 
Das Ziichlergewerbe = 
Preiſe: Kinder 20 Gr., 
Erwachſene 50 Gr. 


eee 


UT 


zu günfligen 


Ueberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erſt beim Tapezlerer 
P. Weiß. Sienflewicza 18, Front, im Laden, 
überzeugen. Matratzen, Sofas, Schlaſ⸗ 
bänte, Tapczans und Gtühle betommen 
Sie in feinfter und ſolldeſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzahlung v. 5 3b. au, ohne Preis · 
auſſchlag. wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


Konzeſſionlerte 


Zuſchneide⸗Nählurſe 


Modellierung von Damen: u. Ander garderoben 
ſowie Wälche, vom Kultus mittiſterlum beſtätigt 


„JöZEFIN 99 Gaitiert vom 


Jahre 1892. 


Dſplomtert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus ⸗ 
ländifchen Akademien angewendet wird, u. zw. theores 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniffe ausgeſtellt. Für Zugereiſte iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Vetrilauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Paptermodelle angenommen. 


Zahnärztliches Kabinett 


Giuwna 51 Tondowfla Zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Ahr Jah bis 8 Uhr adens. 


PODNIESIE 


‚rzedsiebiorstwo najbardziej zachwiane, 
azdy, rozumiejacy potrzebe reklamo- 
wania sie przex akwizycje ogloszen — 


FUCHSA 


Piotrkowska 50, tel, 121-36. 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


Aktienkapital: + 2 5 
5 00 1500000. in Polen, A.⸗G. 8055 7505055 
—— 20, Aleſe Kostiuszti 45/47, Tel. 19794 


empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


dührung von 


Sparlonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei hoͤchſten Tages zinſen. 


e a. 


Bedingungen > 


der D. 6. A. P. 
Lodz, Veirikauer straße 109, 


rechte Offtzine, Parterre. 

— — f 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, Militär 
fragen, Steuerſachen und dergl. 
Anfertigung von Geſuchen an alle I 
Behörden, Anfertigung von Ger 

richtsklagen, Ueberſetzungen. 

— 

Der Setretär des Büros 

empfängt Intereſſenten am Mon: 

tag, Mittwoch und Sreilag von 
5—7 uhr abends. 


Tanne 
Zahnarzt 


H. SAURERH 


Dr. med ruſſ. approb. 


Mundchſrurgle, Zahnhellkande, Tünftlihe zühne 
Oetelkauer Steaße Nr 6. 


Weſtermanns | 
Monatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
klare, geſunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hunderttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bet« 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
} die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben⸗, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatshefte“ find heute die 


Lieblings zeitſchriſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 
Buch- und Jeihſchriſtenvettrleb „Volkoyreſſe“ 
Lodz. Petrikauer Straße 109. 
Ad miniſtration d. Lodger Vollszeitung“ 


ee 


Dienstag, 


Werke v 


Zweites Konzert 
Kammerorcheſters 


Johanna Kreiſchmer⸗ dtuftgart, Klavier 


Vorverkauf der Karten ab Sonnabend, den 28. Febr., in der Drogerie 
Arno Dietel, Petrikauer Straße Nr. 157, Telephon 117.94 


Der Neinertrag iſt für den 
hau 


ZERBIBRENE 


LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL 
Lodzer Männergeſangverein 


am 3. März, abends 8.30 Uhr, im großen Saale 


Soliſtin: 


Dirigent: Adolf Bautze 


on Bach und Tſchafkoffſfki 


Innengusbau des 
aussen. Johannis kranlen⸗ 


8 Bitigft 


6 


Herren⸗ 
und Damen⸗ 


8 


im Hofe, 1. Gtod 333 


den Herren Schneidern werden 
Kolleitionen ausgeſolgt. 


für Anzüge u. Mäntel 
der Beelitzer und Tor 
maſchower Fabriken 


empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen: 


B. I. MAROK0O Lopz 


Nowomieiſa 8 
Tel. 18277 


[8 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


ger Spezialärzte 
Zawadzta Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Weir 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen von 11—12 u. 2—8 


Konfultation 3 Zloth. 


eh 


we 


WYTW.LUSTER 


Alfred 
Teschner 


wa 20 
s NAWROT 


SSSS 


TEL 220.0 


Wienerin erteilt deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen, 


Unterricht 


Literatur, Konverſation, 
Stenographie. — Mäßige 
Preiſe. Telephon 16860. 


1 Haus 


cya 2 Offizin 


zu verlaufen. 
Nageree: Konina 25, 
in der Konditorei. 


Rıpa- Hühner 


fonie Vrutapparat 
bis 300 Eier, kaufe ſofort. 
Edm. Pladek, Gluwna 48 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 


Muſikinſtrumentenbauer 


ö 


J. Höhne, 
DOKTOR Alexanbrowfka 64. 

Klinger | mn 
Spesialarzt für Penerhche Kleine \ 
u. Kants Gnnetrantteiten Anzeigen 
Andezeia 2, 3e1.132:28 in der „Lodzer 
empfängt von I—11 u.5—8 Bolts zeitung“ 
und von 1—2 Uhr in der haben. Erfolg Ill 
Heilanſtalt Petrikauer 62. 2 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater Dienstag, Mittwoch, Donners- 
tag „Czlowiek z teka"; Freitag „Konto X* 

Kameral-Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 

_ kowska: Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, 
Freitag „Roxy“; in Vorbereitung Premiere 
„Tak sie zdobywa kobiety“ 

Populäres The ter: Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag „Hrabia Luxemburg‘; Freitag 
„Dookota milosci* 

Casinn: Tonfilm: „Die Nacht gehört uns“ 

Grand Kino: Tonfilm: „Jenseits des Ozeans“ 

Luna: Tonfilm: „Das fröhliche Madrid“ 

Splendid: Tonfilm: „Der blaue Engel“ 

Przedwiosnie: „Das tolle Mädchen“ 


